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Der Sonntag bringt die Enffcheidung !
Wer soll herrscheu ? Bürgertum oder Arbeiterklasse ?

3 » heiße « Ringe » wird mn die Veherrsch »»g der <Sb *
hoitogemeinde Berlin gekänrpst . Ein Machtkampf ist es , den
das Bürgertum heraufbeschworen hat . Es will jene Niederlage
gutmachen , die es bei den ersten Wahlen erlitten hat . Di « da -
mal » erkämpfte Mehrheit der Arbeiterparteien soll beseitigt , der
Einfluß der Arbeiterklasse gebrochen werden . In klarer Linie
sckeiden sich die Fronten : Hie Bürgertum — hie Arbeiterklasse !

Dieser Kampf ist ein politischer Kampf ocm entscheidender Be -
deutung . Es handelt sich bei dm » heißen Benrühunge » de » Bürger -
tum » nicht um die «bficht , bessere Methoden der städtischen Ver¬
waltung oder allgemein « Reformen der kommunalen Wirtschaft
einzuführen . Das Bürgertum uitb seine Presse wie sein « Flug -
blattfabriken lügen insgesamt , wenn st « von der Defeitiguug einer
. Mißwirtschaft " als Ziel ihres Kampfes sprechen . Die neue .
unter sozialistischem Einfluß stehende Stadtvenoaltuug ka > m
» enuenswerte Erfolge in ihrer kurzen Wirksamkeit buchen . Di «

Wirffchafilichkeit der städtischen Betriebe

ist wieder hergestellt , nachdem st « unter der Leitung de » Bürgertmn »
gebrochen war . Die Schuldenlast der Stadtgemeind « ist vom 1. Ok -
toder 1920 bis zum S1. März 1921 um 216 Millionen vermindert
wordeu . Dank derEteuerwirtschaftder neuen Berwaltung !
Aber gerade sie ist dem Bürgertum ein Dom im Aug « . Di « so-
tiolistisch « Mehrheit suchte die Armen zu schonen » nd die Reiche »
»> belasten . Da ist da » heiligste Gut der Bourgeoisie aller
poluischen Richtungen in Gejahr : T, « Eeldschrauk !

Bürgertum will ein « Verwaltung , die wieder den Posten

•f�ftht, die ein « K » mmunalvevwalwng nach dem Willen der
Saiten und Gebildeten allein versehen soll : Den Posten de » ge -
horsamen

Nachtwächters am Geldfchraat der Besitzenden
Doch nicht allein darum geht der Kampf . Di « von der Front
* * Ausbeuter ersehnt « Verwaltung soll nicht allein die Lasten -
»crtmluxg so regeln , daß dm Besitzendm da » Privilegium der
Steuersroiheit und ungestörte « Steuerhinterziehung gewahrt
bbnbt . Ein heilige » Gebot bürgerlicher Kommunalwirtschaft tst
r » femer , daß die Mittel und Einrichtungen der Ge -
» « in de vor allem dm Besitzenden zugute kommen . Sie
wollen nicht , daß die Stadt sich bemüht , den zahlreichen Rentm -
wnpfängenr aller Art eine erträgliche Unterstützung , Aroeitern ,
Angestellten und Veaintm « inen menschenwürdigen Lohn zu

�h-en. � E , roird der so heftig bekämpften Stadtverwaltung als
Todsünde angekreidet , daß sie die von dm Befitzlosm mlf -
krdrachten Steuermittel für solche humanen Zwecke . verpul -

. Di « Stadt soll ihr « Mittel nur verwenden , um das An -
** * SS�nt nnd Töchter der Reichm aus eine besser «

Schulbildung und andere Borteile der Wohlhabmden zu
galten . Die Gemeinde soll nur

Dienerin der Interessen des Bürgertums
»ich dt « mind « rbem ittelt « Bevölkemng soll vi «

° �rn dafür zahlen .

Ab « auch da » « noch nicht das höchste der bürgerlichen Ideale .
Rmerdings richtet die Bourgeoisie ihre gierigen Blicke auf die
Kmamunalbetriebe . Man l ü g t , die Sticht sei nicht in der Lage ,
sie rationell zu bewirts chasteu . Man lügt , die Wirksamkeit der

gegenwärtigm Verwaltung sei schuld an dm hohen Preism für
Gas , Elektrizität , Verkehr usw . Man will der Bevölkemng ein -

reden , die kapitalistische Bewirtschaftung der Betrieb « würde eine

Besserung der Zustände herbeiführen . Das heißt : die zum Nutzen
der Gesamtheit bewirtschafteten Anlagen sollen denen in die

Häuid « gespielt werden , die durch ihrm schamlosen Wucher der

letzten Jahr « reich geworden find . Di « ans der Kriegs - nnd

Wtetschaftsnot der Massen gewonnenen Milliarden sollen ein «
neu « Position erwerben , sollen üb « tausend en von Arbeitern
herrschen und die Bevölkerung ausbeuten .

Der Besitz der Gesamtheit soll Besitz veviger
Ausbeuter werden

Der letzt « Antrieb aber , d « da » Bürgert » » zu » Kampfe um
die Stadtgemeind « reizt , ist die Angst um die politische Lorherr -
schaft de » Bürgertum » . Gerade die Erfolge der neum Stadt -

verwaltrmg sind e». die den politischen Führem der Bourgeoisie
schlaflose Rächt « verursachen . Nicht die sogenannt « Mißwirt -

schaft ", sondem der sachlich « Ernst und die sorgfältige Arbeit d «

luuen , unter sozialistischem Einfluß stehenden Berwaltung wirft

aufreizend auf das politische Schiebertum . Berlm ist die größte
und lomplizterteste , am schwierigsten zu leitend « Gemeinde in

Deutschland . Gelingt es einer sozialistischen Stadtverordneten -

Mehrheit , die Wirtschaft dieses , durch da » Bürgertum zerrütteten

Gemeinwesens , zu einer Musterwirtschaft zu gestalten , dann ist ein

bedeuteuder Sieg der ArbeiterNasse

errungen , der zugleich eine venrichtmd « Niederlage de » ' Bürger -
tum » ist .

Da » s- ll « « hindert werdm ! Seit Monaten ist die Komnmnal -

verwaltung in ihr « Znitiative gelähmt , well dt « bürgerlich «
Reaktion ihre schmutzigen politischen Geschäfte über die Znter -

essen d « Bevölkemng stellt . Ekrupelio » wird dieses Interesse

vergewaltigt , um dem Machtstreben der Bourgeoisie zu dienen .

Darum geht dies « Kampf . Und dämm ist noch nie so er -

btttert und noch nie mit so niedrigen Mitteln vom

Bürgertum um die Her�chaft in einer Kommune gekämpft
worden .

Die Arbeiterschaft muß dies « Bedeutung d « Wahlen be -

greifen . Ste muß ihre ganze Kraft einsetzen , um zu siegen und

ihren Feind entscheidend zu treffen . All « Arbeiter , Angestellten

und Beamten , alle Notleidenden nnd Unterdrückten werben des -

halb zum 16. Oktober

Alle Stimmen für die Liste der LtSP .

Die Zukunft Oberschlesiens
Das Gutachten fertiggestellt

Genf , 12. Ottober .

Al . T. B. meldet : Da » Gutachten des vötterbundsrates üb «

»berschlesifche Frag « ist nunmehr fertiggestellt und wird

*?ch heute abend au de « Obersten Rat abgehen . Di « privaten
®«lt >iiilg «i über die Grenzlinie in Oberschleficn sind bisher vom

"�lkerbundsseftetariat dementiert worden . Es bestätigt sich viel -
B" hr , daß di « gestern übermittelten Angaben de » Wolffbureau »

allgemeinen zutreffen . Der Rat schließt heute seine

�nser Tagung ab , nachdem er heute vormittag noch eine
lang « Vollsitzung abgehalten hat . Heute nachmittag sollen noch
" aigr Besprechungen stattsiickien und im Laufe des Slbends wer -

die meisten Ratsmitglieder Genf verlassen , falls nicht noch

aavorhergefthoue Berzögemngen eintreten , was nicht wahrschein -
" ch ist . einer offgutlichen Sitzung , die in Kreisen des Sekre -
iariatg gewünscht wurde , will man absehen , dagegen wird da » In -
sarmationoburcau des Völkerbundes , um die össentliche Meinung
w beruhigen , heute abend eine längere Mitteilung

�er den verlauf der Tagung ausgeben , die jedoch
- einerlei Angaben über die Lösung selber enthält . Der Oberste

bzw . die Botschafterkonserenz sollen morgen zur Prüfung des
Gutachtens des Völkerbundsrats in Paris zusammentreten . Es
sollen gleichzeitig die notwendigen Polizeimaß -
Zahmen in Obcrschlesien getrossen werden . Wenn alle diese
»orbercitnngcn beendet sind , wird das Gutachten des Bölker -
bundsrats als Beschluß des Obersten Rates ver -

' sfentlicht werden . Man rechnet damit , daß diese Per -

isseutlichung am Sonnabend oder am Sonntag gleich -
iu den Enteutehauptstädteu » * d i » Genf «folgt .

>
Erklärung der Negierung

Berlin , 12. Oktober . ( Amtlich . )

In der heutigen Sitzung des Reichskabinetts gab der Reichs -
tanzl « Dr . Wirth der allgemeinen Erregung darüber Ausdruck ,
daß der Völterbundsrat in Genf , soweit sich aus unwidersprochenen
Nachrichten entnehmen lasse , über das oberfchleflsche Gebiet in
einer Weise verfügt hat , welche weder der durch die Abstimmung
Aar zutage getreteneu Willenskundgebung der oberfchlesijcheu Be¬
völkerung , noch den wirtschaftlichen Bedürfnissen des Landes ent -
spricht .

Treffen diese Nachrichten zu und fällt der Oberste Rat eine so
geartete Entscheidung , so werden deutsche Städte mit allem , was
i » ihnen an Arbeitswerten und Kulturgütern von deutschem
Fleiß und deutschem Geist geschaffen worden ist . vom Reiche ge -
trennt und unter Fremdherrschaft gestellt . Diese Losreißung
würde nicht nur von der Mehrheit der Bevölkerung Ober -

schlesiens , sondern auch vom gesamten deutschen Volk als Ver -
gewaltigung und bitteres Unrecht empfunden werden . Nicht
friedliche Entwicklung , sondern unablässige Beunruhigungen und

Zwistigkeiten würden die Folge sein ! dem deutschen Wirtschafts -
lörper würde eine unheilbare Wunde geschlagen werden .

Zusammenfassend erklärt « der Reichskanzler : Falls die Ent -
fcheidung so fällt , wie zu besürchten ist so ist eine neue Lage ge -
schassen , welche die Voraussetzungen einschneidend beeinträchtigt ,
unter denen die gegenwättige Regierung die Geschäfte de » Reichs
übernommen und gesührt hat . Eine abschließende Entscheidung
wird das Kabinett erst dann treffen können , wenn der Spruch des
Obersten Rates amtlich vorliegt .

Der Reichskanzler stellt « dies als einmütige Auffassung des ge -
samten Kabinetts fest . \

� ( Siehe auch 2. Seite . )

Oer Sinn der Hetze
Bei jedem , der die bürgerliche Presse verfolgt , muß sich

mehr und mehr der Eindruck festsetzen , daß den bürgerlichen !
Parteien Oberschlesien an sich viel weniger wichtig ist , als

die durch die Genfer Entscheidung eröffnete Möglichkeit ,
das Kabinett Wirth zu stürzen und durch eine

Regierung zu ersetzen , die größeres Verständnis für die

„völkischen Belange " und mehr Energie in der Wahr -

nehmung des deutschen Standpunktes gegenüber der En¬

tente aufbringt . Die Organe der äußersten Rechten , di «

„ Deutsch « Tageszeitung " , „ Deutsche Zei -

tung " und „ Tägliche Rundschau " führen natürlich
den Reigen . Durch ihre Spalten heut der Ruf nach der Be -

seitigung Wirths , dem in immer neuen Wendungen absolut «
Unfähigkeit und von dem berühmte « Herrn Stadtler

außerdem noch ein « abgrundtiefe Unehrlichkeit nach -
gesagt wird . Sein ganzes Handeln entbehre der Aufrich -
tigkeit , und um an dem verhaßten Miirister auch nicht ein

einziges gutes Haar zu lassen , setzt Herr Stadtler zu allem

Aeberfluß noch auseinander , daß auch der Pazifismus ,
den er zur Schau trage , innerlich unwahr haftig sei , da « r

doch für Schupo usw . eine tiefe Vorliebe hege . Der eifrig «
Kritiker läßt ganz außer Acht , daß eine llnaufrichtigkeit auf
diesem Gebiete doch eigentlich im Sinne der Nationalisten
liegen müsse . Es soll eben aus jeder Blüte Honig gesaugt
werden .

Wie immer in kritischen Zeiten setzt zur Verstärkung der

Attacke auch jetzt wieder ein wohlorganisierter Depeschen -
stürm ein . Der deutsche Ausschuß Oberschlesiens und die

deutschen Parteien Oberschlesiens senden lange Telegramme .
Sie enthalten groß « Worte von der Unerträglichkeit der in

Genf gefundenen Lösung , die man natürlich in Oberschlesten
noch ebenso wenig authentisch kennt , wie in Berlin . Di »

« nbedin�e Ablehnung der Anerkennung der „rechts - und

oernunfrswidrigen Entscheidung " wird gefordert , und deute

scher Ausschuß , wie Demokraten und Zentrum bezeichnen
den Rücktritt des Kabinetts als selb st ver -

ständliches Gebot der Stunde .

Aber auch die Sozialdemokratische Partei Oberschlesiens
will nicht zurückstehen . Sie kann sich nicht entschließen , den

Telegraphendraht den anderen allein zu überlassen . Sie

muß ihre Dummheiten mitmachen und richtet an den sozial -
demokratischen Parteivorstand das dringende Ersuchen , ,chi «
sozialdemokratischen Mitglieder der detitschen Reichsregie -
rung zu beauftragen , bei einer für Deutschland ungünstigen
Entscheidung in der oberschlesischen Frage ihre Aemter

im Reichskabinett niederzulegen und zu er -

klären , daß die Sozialdemokratische Partei als die Lertre -

terin der arbeitenden Bevölkerung die Verantwortung für
di « Zustimmung zu einer solchen Entscheidung nicht zu tragen

vermag . " Während die sozialdemokratischen Führer in

Berlin und die Sozialdemokraten im Kabinett , wie es

scheint , bemüht sind , den bürgerlichen Treibereien einen ge -

wissen Widerstand entgegen zu setzen , lassen sich ihre An -

Hänger in Oberschlesien von den kapitalistischen Reaftionären

für ihre sehr durchsichtigen Zwecke mißbrauchen .

Wenn wir nur erfahren könnten , was denn nun eigentlich
mit einem Kabinettswechsel im Sinne der Rechten gewonnen

sein soll ! Es ist und bleibt immer dasselbe : großes Maul -

aufreißen und drohende Gesten , aber nicht der geringste Ver -

such, die Grundlinien einer Politik zu umreißen , die Deutsch -
land in eine bessere Situation bringen könnte . Dem „ Der -
liner Lokal - Anzeige r " , der über die kühle Auf -
nähme spottet , die die deutsche Demarche in Paris und Lon »

don gefunden haben , entfährt eine interessante Feststellung .

„ Die Entente " , so sagt er . „ kann sich schon zutrauen , mit

jeder deutschen Regierung fertig zu werden , sie möge sich

zu ihren Machtgeboten stellen , wie sie will . " Das ist sehr
richtig . Aber wir erlauben uns die Frage zu stellen , was

unter solchen Umständen das Geschrei nach einem Regierungs -
Wechsel für einen Sinn haben soll , zumal da man inzwisi '
ja auch eingesehen hat , daß die auf England gesetzten H

nungen sich nicht verwirklichen lassen . Wirth , so hieß es .

stehe zu sehr unter dem Einfluß Frankreichs . Deutschland
müsse , um aus seinen Schwierigkeiten herauszukommen , in

England Anlehnung finden . Nun hat der Minister des Aus -

wältigen — es ist noch nicht ganz aufgeklärt , in Ueber -

einstimmung mit dem Kanzler oder ohne seine vorherige
Befragung — den Versuch gemacht , die Unterstützung der

Londoner Regierung zu gewinnen . Er wurde deshalb von

den Parteien , die eine mehr englisch orientierte auswärtige
Politik verlangen , sehr gelobt . Aver in London ist die deut -

sche Anregung mit einem Achselzucken aufgenommen worden :

die Entscheidung liege beim Völkcrbundsrat , und ihr werde

sich auch die englische Regierung fügen .

Also noch einmal : Was soll mit einem Kabinettswcchsel
für Oberschlesien und für unsere internationale Lage erreicht
werden ? Da wir keine auch nur einigermaßen einleuchtende
Antwort erhalten , bleibt nichts anderes als der Schluß , daß
die Aufpeitschung der sogenannten vater -

ländischen Instinkte nur innerpolitische
Zwecke verfolgt . Alle bürgerlichen Kräfte sollen unter

dem nationalen Banner vereinigt werden , und wenn diö



SoziolVemokratische Partei nfttnt , dann im so besser , tfm
so leichter ivird sich dann der Kampf siegen die Ardeiterschaft
durchführen lassen . Dah diese Campagne , die draußen nur
als eine Wiederbelebung des Nationalismus empfunden
wird , a u h e n p o l i t i s dj für Deutschland die schlimmsten
folgen haben muß , verschlägt denen nidjts , denen der schmerz¬
liche Verlust eines Teils von Oberschlesien gerade gut genug
ist , um ihn für ihre Parteizwecke auszubeuten und ihn zu
einer Basis für die AZiederaufrichtung ihrer Herrschaft zu
machen .

Von der Regierung aber muß verlangt werden , daß sie
die Verwirrung nicht durch unentschlossenes Berhalten
steigert , das den Nationalisten ihr Spiel im Innern er -
leichtert und nach außen nur Schaden stiftet . Die Erklärung .
die die Negierung veröffentlicht , ist überflüssig und kann
nicht viol nützen . Daß ihre Politik durch die Entscheidung
in Oberschlesien sehr erschwert wird , ist richtig . Das ist
aber auch den ausländischen Mächten bekannt gewesen , die
darauf keine Rücksicht genommen haben .

Soll diese Erklärung der Regierung aber die Ankündigung
einer Demission bedeuten , so kann nur nochmals gesagt wer -
den , daß diese Demission nichts nützen , aber sehr viel ver -
derben kann . Würde sie nur eine Formsache bleiben , weil
es sich herausstellte , daß eine andere Koalition als die
gegenwärtige nicht möglich ist , so würde sie im Ausland
verhöhnt uich so die deutsche Republik wegen ihres Anernstes
dauernd geschädigt werden . Würde umgekehrt die Regierung
endgültig zurücktreten , so würde damit in schwerster Zeit
eine Krise von unabsehbarer Dauer herbeigeführt und das
Geschiebe der Parteien , die zwischen der Gier nach Macht
und der Angst vor der Verantwortung hin - und hergerissen
würden , könnte zu unheilvollen Konsequenzen führen .

Deshalb muß immer wieder gefordert werden , daß nicht
die Regierung , sondern dasParlament entscheidet .
Nur die Entscheidung des Parlaments kann für das Ver -
bleiben der Regierung oder über die Art der Neubildung
maßgebend sein . Jede andere Art des Vorgehens wäre
Kabinettspolitik , wäre unter Ilmstanden Politik des Reichs¬
präsidenten oder auch einzelner Parteiführer , nicht aber

parlamentarische Politik .

Der Teilungsplan
Paris , Ii . Oktober .

Der Genfer Korrespondent de « „ Tcmps " teilt mit :
Die Eren - linic Obeefchlesiens , die der Dölkerbundsrat oorxu -

schlagen beabsichtige , scheine jetzt wie folgt zu verlausen :
1. Polen erhall die beiden südlichen Kreise Pietz ( insgesamt )

und R y b n i k ( zum größeren Teil ) .
i . Das Zndustriebecken wird unter die beide «

Länder geteilt . Deutschland erhäll die westlichen Kreis « de »
Beckens G l e i n> i tz und Hindenburg ( Hindenburg sowie
Beuthen - Stadt ) . Polen erhält die Kreise Königshütte , Beuthen -
Land , Kattomitz - Etadt und Kattowitz - Land .

S. Die beiden im Osten von Oberschlesien gelegenen Kreis «
T a r n o w i tz und Lnblinitz werden in ihrem östlichen Teile
Pole « , in ihrem westlichen Teil « Deutschland zugesprochen .

4. Deutschland behäll die anderen oberschlesischen Kreise im
Norden , Zvesten und im Zenteum , also Rofenberg , Kreuz -
bürg , Oppeln , Grotz - Etrehlitz , Tost , Eosel ,
Oder - Glogau . Loebschütz und R a t i b o r .� ' - Was das für Oberschlesien vom Völkerbunds rat in Aussicht ge -
» ochtnene wirtschaftliche Regime betrifft , gl «rudt der
Genfer Korrespondent des „ Tempo " zu wissen , datz die Frage groge
Echivierigleitcn lercUe , die in den letzten Tagen den Völkerbunds -
rat stark bcfchästigt hätten . Man dürfe f » viel lagen , datz eine
Kommission die Ausgaben haben würde , den Berkehr , die
Wasserversorgung und die anderen ähnlichen Fragen wirt -
fchaftlicher und technischer Art zu regeln . Die Kommission , die
nnihrscheinlich nur drei Personen mnsassrn werde , würde
ihre Tätigkeit zehn Jahre lang ausüben . Dieser Aeitranm
werde indessen abgekürzt werden können , wenn beide Parteien
einig seien oder auch verlängert , wenn die Rotwendigkeit
dazu sich herausstellt .

Das klebergangsregime
DA . Bafel . Ib . Oktober .

Die „ Basler Nachrichten " melden aus Genf : Der Viererrat
beschäftigte sich in den letzten Tagen mit der Frage der Bildungnud Organisation einer internationalen Kommisiioa in Ober -
schlesien , die die Aufgabe l ?Stte , nach der erfolgten Teilung des
oberschlesischen Industriegebietes in der Hebergangszeit der näch¬
sten Jahre den ungestörten Fortgang der industriellen Tätigkeitdes ganzen oberschlesischen Industriegebietes zu sichern . Während
nach der bestimmt zu erwartenden Teilung des Industriegebietes
zwischen Polen und Deutschland die beiden Staaten mit den
ihnen zugewiesenen Landesteilen auch sofort dl « politische Macht
übernehmen würden , hätte die Kommission gewissermaßen als
Verbindungsglied Zwischen den politisch getrennte » , wirtschaftlichaber auscinander angewiesenen und enge verlnüpsten Gebieten zuwalten und zu verhindern , daß infolge der politischen Teilung ein
Stocken in der Produktion und damit großer wirtschaftlicher Scha -
den für Oberschlesien entstehe . Die Tatsache , daß der Rat sich
mit den Einzelheiten der Aufgabe einer solchen internationalen
Kommisiion befaßt , läßt den Schluß zu . daß in der Grundfrage ,
ob das Industriegebiet überhaupt geteilt werden soll oder nicht ,
dereit » eine Entscheidung im Sinne der Teilung getroffen
worden ist .

Eine Kundgebung der Gewerkschaften
Berlin , 12. Oktober . ( WTB. )

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine
frei « Angestelltenbund , der Gewerkschaftsring der deutschen Arbei -
ter - , Angestellten und Veamtenverbändc , der Deutsche Gewerk -
schaftsüund und der Deutsch « Beamtendund haben an de « Völker -
bundsrat , Lloyd Georg « und Briand folgendes Telegramm ge »
richtet :

Nach übereinstimmenden Acußerungcn der Schweizer , Pariser
und englischen Presse hat der Völterbundsrat die Teilung Ober -
schlesiens beschlossen . Falls dies zutrifft , erheben die deutschen
Arbeiter - und Beamtenverbände aller Richtungen schärfsten Ein «
sprach . Die unterzeichneten Hauptorganisationcn , die insgesamt
14 Millionen Mitglieder vertreten und mit Familienangehörigen
rund 40 Millionen deutscher Staatsangehörigen umfassen , haben
sich geschlossen hinter das Reparationeprogramm der Regierung
Wirth gestellt . Sie haben das getan , obwohl sie sich bewußt find ,
daß die Wirkungen der Reparationen für sie all « härteste Arbeit
und herbe Entbehrungen bedeuten . Jede Abtrennung wichtiger
Wirtschaftsquellen von Deutschland macht die Durchführung dieses
Programms unmöglich und bedeutet zugleich Verelendung des
deutschen Volkes , das bei seiner Bevölkerungsdichte auf weltwirt -
schaftliche Beziehungen , auf Import und Export angewiesen ist .
Eine Teilung Oberschlesiens steht auch in Widerspruch mit dem

Abstimmungsergebnis . Sie hätte ferner zur Folge , daß die

arbeitende Bevölkerung Deutschlands auf alle sich aus Teil 13 des

Friedenstraktats ergebenden Mäßnahmen verzichten müßt « .
Gerechtigkeit , sowie die Deutschland auferlegten und von ihm

anerkannten Pflichten erheischen gebieterisch Belassung Ober -

schlesiens bei Deutschland .

Das Ltrieil

im Velbsrier Hochverraisprozeß
Leipzig , 12. Oktober .

Im Velberter Hochvcrratsprozcß wurde vom Reichsgericht heute
nachmittag das Urteil verkündet . Es wurden verurteilt der
Schlosser Wilhelm Graß aus Velbert wegen Hochverrats zu fünf
Jahren sechs Monaten Festung , wegen Beihilfe zum Hochverrat
der Schlosser Franz Waltersbach aus Velbert zu drei Jahren
Festung , der Dreher Wilhelm Hühner aus Velbert , der Schlosser

iarl Dietz aus Velbert , der Friseur Max Schröder aus Düsse ! -
dorf , der Erdarbeiter Wilhelm Stoß aus Velbert , der Maschinist
Yaul Düppers aus Velbert und der Schlosser Ernst Gathmann
aus Velbert zu je zwei Jahren Festung , der Kaufmann Hans
Massen aus Velbert zu einem Jahre sechs Monaten Festung , der
Former Ewald Sckroth aus Velbert und Frau Therese Stoß zu
je einem Jahr drei Monate » Festung und wegen Nötigung , be -
gangen in Gemeinschaft mit anderen , der Ovtiker Erich Löwen -
thal aus Elberfeld zu drei Monaten Eefängnis . Frei -
gesprochen wurde der Kaufmann Artur Thomas aus Düssel -
dorf .

Den Angeklagten wird der größte Teil der erlittenen Unter -
suchungshaft auf die Strafe angerechnet . Bei Löwenthal
wird die Strafe durch die Untersuchungshaft für verbüßt er -
achtet . Sämtlichen Angeklagten wurden mildernde Umstände zu -
gebilligt , da sie nicht aus ehrloser Gesinnung gehandelt haben und
des scsten Glaubens waren , einer guten Sache gedient zu haben .

1000 Prozent Meizuschlag
bedroht die Mieter , wenn es den bürgerlichen Parteien am
18 . Oktober gelingt , in der Berliner Stadtvcrordnctenvcr -

fammlung eine Mehrheit zu erlangen . Ohne Rücksicht a «f die

Notlage der Mieter sind sie bisher bereits für eine weit -
gehende Erhöhung der Mietzuschläge eingetreten .

Wenn diese Absichten verhindert werden sollen , so müssen
alle Mieter die Liste derjenigen Partei wählen , die bisher
eben am energischsten gegen die neue Belastung der Mieter
angekämpft hat . Das ist die

Ltnabhängige Sozialdemokratie !
■ MjA MG m. - - -

� M

Es handelt sich bei diesem Prozeß um das gerichtliche Nach -
spiel zu der Pußschkomodi « , d! « im August 1920 von der
K. A. P . D in Velbert im Rheinland inszeniert wurde . Am
20. August 1920 wurde dort die Räterepublik ausgerufen
und am 21. August früh wurden die Putschisten verhaftet und
der Pickel war zu Ende . Die Sache verlief durchaus Harm -
los , ohne jedes Bluwergießen . Dafür wurden die Angeklagten
IV , Jahr in Untersuchungshaft gehalten , trotzdem einig « von

ihnen die schwersten gesundheitlichen Schäden davongetragen haben .
Verschiedene Anträge auf Haftentlassung wurden trotz ärztlicher
Atteste vom Oberreichsanwalt abgelehnt . Besonders fchltmm ist der

Fall des Angeklagten Schröder , der als wahres Skelett im

Eerichtssaal erschien . Er mußte von den Eerichtsdienem herein -

getragen werden . Man vergleiche dieses Verhalten gegen härm -

lose politisch « Phantasten , denen das Reichsgericht ausdrücklich

ihr « Ehrlichkeit bescheinigen muß . mit dem Entgegenkommen ,
das man etwa dem Ortwig von Hirschfeld widmet .

Das Urteil selbst ist denn auch angesichts der Lächerlichkeit
der ganzen Aktion von außerordentlicher Höhe . Wir

find gespannt , wie das Reichsgericht gegen Herrn v. I a g o w ,
den Mitbetätigten am Kapp - Putsch , vorgehen wird . Wenn man
den Velberter Phantasten für ihre Putschkomödie fünf Jahre
Festung auferlegt , dann müßt « Herr v. Jagow in progressiver
Steigerung lebenslänglich auf Festung wandern . Denn

während der Putsch von Velbert keinen Hund in ganz Deutsch -
land hinterm Ofen hervorlockte , vielleicht die Mehrzahl der

Einwohner von Velbert nicht einmal davon Kenntnis erhielten ,
hat der Kapp - Putsch ganz Deutschland in schwerst « politisch « Kon -

flikte gebracht und ungezählte Todesopfer verursacht . Das

Reichsgericht hat ja w kurzer Zeit Gelegenheit , zu beweisen , daß
es das unparteiischste Gericht der Welt ist .

Nach wie vor Kahr - Meihoden !
Man regiert in Bayern nach wie vor nach Kahr - Methoden . Das

von der Freiheit " bereits in ihrer gestrigen Abendausgabe gemel -
dete Verbot der Würzburger christlichen Zeitung „ Das neue
Volk " bestätigt wiederum , ebenso wie das erneute Bcrbot un -
seres Münchcner Parteiblattcs , daß die bayerische Beamtenschaft
der Einführung eines neuen Kurses den hartnäckigsten Widerstand
entgegensetzt . „ Das neue Volk " ist das einzige christliche Blatt
Bayerns , das mit Entschiedenheit für die demokratische
R e p u b l i k und für die V ö l k e r v c r f ö h n u n g austritt . Und
was ist der Anlaß zum Verbot ? Das Blatt hatte in einem Ar -
tikel ausgeführt , der bayerische Sozialministcr Oswald und
der Kultusminister Natt fänden es mit ihrem Gewissen im
Einklang , Reden gegen die Rcichsverfassung und gegen die Repu «
blik zu halten und für die Monarchie und die Wiederauferstehnng
der „ vorübergehend versunkenen " Kaisergröße zu schwärmen , sich
aber glrichzritig von der Republik bezahlen zu lassen .

Das Blatt wendet sich in einem Zirkular an seine Leser , au «
dem folgende Sätze wiedergegeben seien : „ Also , die Regierung
von Unterfranken und Aschasfenburg , nicht die bayerische .
hat „ Das neu - Volk " verboten . Unsere Leser können sich au » de «
Verbot ein Bild machen , wie eigentlich der Kurs in Bayern geht .
Zuerst wehrt man sich gegen «ine Verordnung der Reichsregierung .
dann legt man sie , wrnn es stir bayerische Minister geht , so au « ,
wie die Reicheregierung ihre damalige Verordnung nie anwandte . "

Es ist so. wie die „ Freiheit " anläßlich des Verbots der Mlln -
chener . . Morgenpost " feststellte : Dir Verordnung des
Reichspräsidenten gibt den reaktionären bayerischen Be -
Hörden nach der Aufhebung des Ausnahmezustandes weiter Ge -
legenhrit , die oppositionelle Presse zu unterdrücken , felbstver -
ständlich nur die linksopposittonelle . Es be -
stätigen sich damit die Befürchtungen , die wir schon früher gegen
das weitere Bestehen der Ausnahmeverordnung vorbrachten . Er »
lassen gegen dt « republikfeindlichen Rechtsparteien , wird fie in
den Händen der rechtsgerichteten Beamtenschaft ausschließlich als
Knebel gegen links angewandt .

Herr von Lerchenfeld hat die Pflicht , feinen nachgeord »
neten Behörden auf die Finger zu klopfen und die sofortige
AufhebungderZeitungsverbotezuveranlassen .
In erster Linie muß aber die Quelle des Uebel » fallen : d i « B e r -
ordnung des Reichs prüf ideii teil .

Ein starker Mann
Vreiienbach , der Möchtegern - Eisenbahnkönig

Der Herr von Breitenbach ergreift abermals Vas

Wort zum Thema : Prioateifenbahn oder Staatsbahn ?

Seinem ersten Artikel im roten „ Tag " folgte am Montag
ein zweiter . Er bedient sich wiedern - m des üblichen alten

Tricks , „ Vergleiche mit einer besseren Vergangenheit " zu

ziehen . Wie sehr diese bessere Vergangenheit an den Zu -

ständen der Gegenwart schuld ist , haben wir ausführlich dar -

gelegt . Herr von Breiienbach beanstandet abermals die

Tariferhöhungen . Sie feien das einzige Mittel , um der

zunehmenden Geldentwertung und den steigenden Ausgaben

gerecht zu werden , aber sie seien auch „ das rohefte Mittel

der Eisenbahnverwaltungskunst " .
Womit Herr Breitenbach recht hätte , wenn er andere

Mittel anzugeben wüßte . Er spricht von einem „ völligen

Systemwechsel " und erklärt , daß die Prüfung der Frage :
Staats - oder Privateisenbahnen ? hierbei im Vordergrunds

stehe . Der ehemalige Staatsminister tritt also wiederholt

dafür ein , daß der Besitz der Gesamtheit einer

Clique von Kapitalisten überantwortet

wird . Das ist die Methode , mit der der Herr von Breiten -

dach die gegenwärtig geübte «rohe Eisenbahnverwaltungs¬
kunst " zu veredeln gedenkt .

Die Kosten für den völligen Systemwechsel Breitenbachs
aber soll die A r b e i t e r - und Beamtenschaft tragen .

Das geht nun aus dem zweiten Artikel des Herrn deutlich

hervor . Neben der Geldentwertung fei das „ Ausmaß an

den Belastungen , die blinder Ueberfchwang nach der

Revolution den Eisenbahnen auferlegt hat " , die Ursache für

die schlechte Lage des Eisenbahnwesens . Diese Belastungen

sind der Achtstundentag , die Abschaffung derj

Akkordarbeit und die Koalitionsfreiheit . Der

Systemwechsel Breitenbachs soll sie abschaffen . Und die

Kraft dazu scheint dieser Reformator des Eisenbahnwesens
dem privaten Kapital eher zuzutrauen , als der

staatlichen Eifenbahnverivaltung . Sicherlich wäre dazu eill

starker Mann nötig , und wir haben den Eindruck , daß Herr

von Breitenbach nicht abgeneigt wäre , die Nolle eines

solchen zu übernehmen . Als Leiter einer kapitalistischen

Eifenbahngesellschast würde dieser Reaktionär wieder zum

Herrn des Eisenbahnwesens werden .

Der Gedanke ist nicht schlecht , aber an einem Punktä

stimmt die Rechnung nicht . Wir möchten Herrn von Breiten «

dach darauf aufmerksam machen , daß ihm für einen solchen

Zweck die Erfahrungen des Umgangs mit Arbeitern und

Beamten , die sich ihrer Würde bewußt sind , fehlen . Er Haitz

es als Staatsminister nur mit geduldigen Eunuchen zu tun .

Und wenn auch die Eisenbahnbeamten der Republik vom

Klassenbewußtsein noch endlos weit entfernt sind , so beginnt

doch allmählich ein gewerkschaftlicher Geist seinen

Einzug unter ihnen zu halten , der einem kapitalistischen

Eisenbahnkönig Breitenbach erhebliche Schwierigkeiten

machen würde , wenn er es sich einfallen lassen sollte , die

Koalitionsfreiheit anzurühren , den Acht «

stundentag zu beseitigen oder ähnliche „ Reformen " vor «

zunehmen . Die Arbeiter und Beamten der Eisenbahn aber

werden dafür sorgen , daß es nicht erst dahin kommt .

Sie werden rechtzeitig zu verstehen geben , was sie von den

Plänen des Hchnm Staatsministers , die fie nun kennen «

halten . Sie werden ihren ganzen Einfluß und alle Macht -
mittel aufbieten , um die Absichten habgieriget
Profitgier zu durchkreuzen .

Der Dollar auf 133 gestiegen !
Ein erneuter stürmischer Rückgang in d « r Bewertung der Mari

ist gestern an der Berliner Börse eingetreten . Der Dollar , dei

am Dienstag noch etwa 121 notiert wurde , stieg gestern bis «ruf

133 . Ebenso stiegen die Kurs « sür all « anderen ausländischen

Devisen entsprechend . Angeblich ist für diesen weiteren verhäng -

nisvollen Sturz der Mark die Deutschland wenig günstig « En : -

scheidung über Oberschlesien die Ursache . In Wirklichkeit

ist es die von den bürgerlichen Partei « » mit Absicht heraus -

beschworene Regierungskrise , die die deutsche Politik wiederum

ins Ungewisse stürzt und allerlei Befürchtungen Tür und Tor

östnet .
Wahrscheinlich aber hat am meisten zn diesem Sturz der Mari

beigetragen die hanebüchene Drohung der Industrie ,

das Kreditabkommen nur abzuschließen , wenn Oberschlesien d« >

Deutschland bleibe , denn die Industrie und mit ihr Handel und

Landwirtschaft dächten nicht daran , Leistungen zu übernehmen «

von denen sie von vornherein wissen , daß sie nicht erfüllt werden

können . Das ist di « Vorbereitung zur Katastroph « ,

die ja den Vertretern von Handel , Industrie und Landwirtschaft
'

nur Gewinne einbringt , und die sie sich deshalb leisten , trotz -

dem die Masse der Bevölkerung darunter unendlich leidet .

Die Lage im Höchster Bezirk. Wie di « P . P . N. erfahren , ssk

im Streit in den Höchster Farbwerken insoweit eine A e n d e -

rung der Lage eingetreten , als die Gewerkschaftsvertreter
und Arbeiterräte erklärt haben , daß sie im Hinblick auf die bei

Streikleitungen zutage ge -'
. . . . ._ nunmehr den

Gewerkschaften im Verein mit den A r b e i t « r r ä t e »

ubertragen . Die Wiederaufnahme der Arbeit in den Eriesheimet
Elektrowerken ist im Gange . Die Lage in Kelsterbach ist
unverändert .

i * *

der Zusammensetzung der früheren
trctenen Nebenabsichten die Streikleitung

Verhandlungen im Gastwirisgewerbe ?
Von der Presse st eil « de » Polizeipräsidiums wird

amtlich mitgeteilt :

Di « für gestern nachmittag anberaumte Sitzung der Vertreter der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Gast wirtsgewerbe fand
um 5 Uhr im Polizeipräsidium unter Leitung des Polizeipräs »
denten statt . Als Gegenstand der Besprechung bezeichnete der

Präsident , die Aufgabe der Polizei im gegenwärtiges
Streik sestzulegen und Ausschreitungen jader Art zu vermeiden
Er betonte die der Polizei obliegende Pslicht der Auftechterhal «
tung der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit und miß '

billigte jede » Ueberschreiten ihrer Befugnisse durch einzeln « Cr '

gaue . Nach eingehender Aussprache ergab sich, daß die Arbeit '

g e b « r lediglich verlangten , daß gewalttätig « Ueberschrei '
tungen des gesetzlichen Koalttionsrechte » unter '
blieben und daß die Arbeitnehmer ihrerseits gewillt feien , i "

diesem Sinne auf ihre Mitglieder zu wirken .

Der Präsident ersucht « hierauf di « Parteien , mit ihren Organi '
sationen zu erörtern , ob die Annahme und Durchführung eitu *
solchen Erklärung geeignet sei , «in « Grundlage für ein Ein '
treten in Einigungsverhandlungen zu schafft *-
�. le Vertreter stellten in Aussicht , dem Präsidenten beschleunig
über das Ergehni , ihrer Beratungen zu unterrichte «.



Wie kann die Kartoffelversorgung gesichert Verden ?

Einführung des Ltmtageverfahrens für Kartoffeln notwendig

HförtaH ft »d in den letzte « Wochen die Preis « für die Kartoffel «

sprunshast in di « HSHe gegangen irnb hat sich die Versorgung
dauernd vetschlcchtert . Die Erregung unter der Bevölkerung
über diefe Zustände ist im Wachsen begriffen . Bittere Sorg « er -

füllt die Familien der minderbemittelten Bevölkerung , ob sie in
den nächsten Wochen und Dlonaten überhaupt noch in der Lage

sein werden , dieses unentbehrlichste Nahrungsmittel zu kaufen .

Als die Kartoffelbewirtschaftnng aufgehoben
wurde , da versicherte man , dah di « Preise gar nicht oder nur wenig
steigen würden , die Bevölkerung brauch « keine Sorg « um di « aus -

reichende Belieferung zu hegen . Das Gegenteil ist eingetreten .
Die Preise sind unablässig gestiegen , ihr Steigen hat alle Ve -

fürchtungen übertroffen . Der große Mangel in den Städten und

die trübe « Ausfichte « für die Mnterverforguug

lasse « viel « wiederum z « dem Mittel zurückgreifen , das st « in

früheren Jahre « denutzt habe « : mit Rucksack und andere « Mittel «

ausgerüstet , wander « sie in die Erzeugungsstätten und holen sich
dort ihren Bedarf .

Alle Nachrichten stimme « darin Eßetein , daß die Ernte günstig
ist . Bon einem Kartoffelmangel kann gar ketne Rede sein . Die

heimische Ernte im Aufammenhang mit der Einfuhr , di « wir

stets gehabt habe « , reicht durchaus hin , um den Bedarf zu decken .
Als die llrfache der jetzigen Preissteigerung und der Stockung in
der Zufuhr wird jetzt der Mangel an Waggons angeführt . Die

Eifenbahnoerwaltung habe in dieser Beziehung volllommen ver -

sagt . Dies « Darstellung , die von den Interessenten stammt , fft
aber sehr wenig stichhaltig . Selbst wenn di « Wagengestellumg so
schlecht wäre , wie behauptet , so würde sie zwar die mangelnde
Zufuhr , nicht aber die hohen Preis « erklären . Die hohen
Preise haben mit der unzureichenden Wogengestellwng nichts zu
tun . Falsch ist auch , wie es in einer Darstellung der �vosstschen
Zeitung " heißt , „ daß die Landwirt « über diese Preissteigerung ,
di « ihrer Tasche zugute kommt , keineswegs besonders erfreut find " .
In Nr . SS der Zeitung , der „ Brandenburgisch « Landbund " , heißt
es ausdrücklich :

„ Der �Landwirt ist außerstande , dt « Preis - « senken . Sie
müssen sich den Well « arttyre che « «» passe « . Gibt der Landwirt
billig 00 , so hat der Großhandel höhere « Verdienst . "

llnd w « richtig es ist , daß die Landwirte die hohen Preise nicht
als ei « Unglück betrachten , das muß der bereits ztterte Artikel der
„ Soffischen Zeitung " am Schluß selber tugeben . Es heißt dort :

„ 3 » landwirtschastlichea Kreisen glaubt « mm jedoch nicht , daß
HSbst bei ' Ulchdrückl ichster Unterstütznng der iwr » alt » « g
die « geublicklich hohen Pemse wieder hementergedrückt werde «
können . "

® a - Syst » de » irrte * Knndeks h « t bankrott » iniHl .

■w® w vucwwm gnocfca , rnjgvfm «ff yxzziüj ' t
ausreichend ist . die Bevölkerung ordnungsgemäß zu versorge «.
Dir gegenwärtige « Schwierigkeiten find nicht voiSbergeheuder Art ,
sondern sie find degründet in den allgemeine » Wirtschaftsverhält -
nisse ». Auch bei de » Nahrungsmittel » , di « in ausreichenden
Menge » i « Inland « erzeugt werden , führt die Geldentwertung zu
«tnrr dauernden Steigerung der Preise . Bleibt « deshalb bei
bn » freie » Handel , darr » ist mit zunehwender Geldentwertung ein

weiteres Steige « der Kartoffelpreise mrausdleibiich . Ein

» ■Kl/' *1 3«ft « ib aber wäre stir die Mass « der Bevölkerung vnerträg -
Sie P jetzt bereit , in ihrer Lebenshaltung schwer bedrückt .

MMo » « « Mensche « ring « « L�a « um die Aufvechterhaltung
- P * 3 Daseins . Wird ihnen das durch das fortgesetzte Steig « » der

für eines der wichtigsten Lebensmittel unmöglich gemacht ,

� stnruhe « « nansbleiblich . Schon find Anzeiche » da -

1 „ � Rheinland - Westfalen , de « am meiste « dedrohte » Gebiet ,
Die Mahnungen zum Eingriff stammen nicht nur an »

Qmdbund und Lieferstreik
D « l einem Landwirt wird uns geschrieben :
3 * spät hat der Brandenburgisch « Landbund de » Schaden ge -

den er mit setner Lteferstreikparole auch innerhalb
i « « Uer Gefolgschaft angerichtet hat . In welch « Ver -

�enhett er sich selbst geraten sieht , geht aus seinem wörtlichen

�aaeständnis bervor ( �Ver Brandenburgische Landbund " , Rr . 40 ) ,
?da! ! die Stellung des Brandenburgischen Landbundes in der

�««ikfrage nicht nur von der linksradikalen Presse , sondern auch
l * weiten Kreisen der Landwirtschaft , besonders
' Ulßerhalb der Provinz Brandenburg mißverstandeu ist ". Wohl -

�««rkt : in weiten Kreisen der Landwirtschast ! Die Sache des
brandenburgischen Landbundcs muß also sehr schlecht stehen . Aber
' r selbst verschlechtert sie in seiner Verlegenheit noch mehr . Er

�agt in den letzten Nummern seines Organs an leitender Stell «

■�' ch zwei Artikel über Lieferstreik in der offenkundigen Absicht , di «

lm! �nt �0Pf gestoßenen , dem Streik grundsätzlich abholden Land -
�>rte wieder ins Schlepptau zu bekommen . Dieser Versuch bietet

rem « Aussicht auf Erfolg , da er mit zu kläglichen Mitteln unter -
' ' » mmen wird . Denn von einem Mißverständnis kann keine Rede
l�n . sondern bei jenen weiten Kreisen beginnt endlich die Er -
renntnis des auch für sie verderblichen Zieles der Füh -
rung des Landbundes , auch wenn derselbe wieder einmal das

den einfältigsten nicht mehr gruseligmachende Gespenst von
der bösen Linken an die Wand malt , deren hetzerisch « Agitation
" Uich das Mißverständnis gestützt würde .

Ebenso dürftig , ja überzeugungswidrig ist die sonstige Ar -
llumentation des Landbundes , um sich von der Skrupellofigkeit
seiner Propaganda für den Lieferungsstreik reinzuwaschen .

Einmal beklagt er sich darüber , daß jeder Streik der links -
stehenden Angestellten und Arbeiter als etwas Selbstverständ -
llches hingenommen , dagegen sein « Erklärung , der ländliche Ab -
neferungsstreik sei in letzter Linie das „ einzige Mittel , um der

. �admirtschast im Staat « zum Wohl des Volksganzen die für
mre Existenzen notwendigen Vorbedingungen zu schaffen und zu
erhalten " , auf das entschiedenste verurteilt würde . Er nimmt
cber damit nur denselben Standpunkt ein , den er dem Gegner
öum Vorwurf macht , denn er dreht di « Cache einfach um und

« «
� ÄtDat � Streik , beispielsweise der Ardeiter in den

� erliner Elektrizitätswerken , wegen seiner verderblichen Folgen
'

ganz Ungeheuerliches fei, daß aber die Landwirtschaft —

selbstverständlich — auf den noch ganz anders unheilvollen Liefer -

streik nicht verzichten könne „ in all den Fällen , in denen
mre Existenz und damit die Existenz des deutschen Volkes auf
« m Spiel stände " .

Landbündlerisch« Log » und Demagogie laufen sich het dem

ausgesprochenen Bestreben den Rang ad . das Wohl de « Volks -
llanzen und die Existenzfrage des deutschen Volkes da vorzu -
täuschen , wo es sich lediglich um nacktes agrarische »

�tofitinteressc handelt . Und sollt « nicht der Arbeiter -

de » Kreisen der sozialistischen Arbeiterschaft . Di « Erregung in

der Bevölkerung ist a l l g e m e i n. Unzählige Notschreie auch aus

den Kreisen der christlichen Gewerkschaften , der Angestellten
und Beamten sind der Negierung zugegangen . Schlägt sie sie

achtlos in den Wind ,

trifft sie dir voll « Verantwortung für alle Folgen .

Bon mehreren Seiten ist die Festsetzung von Höchst »

preisen verlangt worden . In einigen Gegenden ist sie auch er -

folgt . Wo es sich um Erzeugergebiete handelt , die ihren Bedarf
aus eigenem zu decken vermögen , sind Höchstpreise unter Umständen
ein zweckmäßiges Mittel . Anders liegen jedoch die Dinge , wenn

mit den Höchstpreisen eine Absperrung der Erzeuger - von
den Verbrauchergebieten verbunden ist . Dann sind die Nach -
teile für die städtischen Verbraucher bei diesem System erheblich
und gefährlich . Dann führen Höchstpreise zur Abschließmtg der

Erzeugergebiete zur Zurückhaltung der Ware vom Markt und zu
drückendem Mangel in den Verbraucherbezirken .

Höchstpreise , das ist eine alt « Erfahrung aus der Kriegswirtschaft ,
treiben die Ware in den Schleichhandel , sosern nicht mit der Fest -

setzung von Höchstpreisen auch die Erfassung der Ware einsetzt .

Deshalb ist notwendig die Zwangserfasiung derjenigen Vor -
räte an Kattoffeln , die für die Sicherftellung der Ernährung der

städtischen Bevölkerung erforderlich sind . Die Möglichkeit hierzu
ist durchaus gegeben . Jedem Landwirt muß die Ablieferung eines

bestimmten Teiles seiner Ernte zu Höchstpreisen gesetzlich vor -

geschrieben werden . Nur wenn das geschieht , wird die Bevölkerung
vor dem Verhungern und vor der wucherischen Ausbeutung gc -
schützt werden können . Daß die Höchstpreise dabei eine mäßige
Höhe nicht überschreiten dürfen , ist selbstverständlich . Wir fordern
deshalb von der Reichsregierung , daß sie sofort einen Gesetzentwurf
vorlegt , der ähnlich wie beim Getreide , die Einführung eines

Umlageorrs ahrens für Kattoffeln

vorsteht . Da » Amlageverfahrsn für Getreide haben wir bekämpft ,
weil es den Ersatz für die noch bestehende Zwangs -
Wirtschaft darstellt « und den Uebergang zu hohen Preisen
fördern sollte . Bei Kartoffeln aber herrscht gegenwärtig der freie
Handel , das heißt die unbeschränkt « Wucherfreiheit .
Um sie einzudämmen , ist die Rückkehr zu einer geregelten Der -

sorgung notwendig . Sie muß erfolgen , wenn die Bevölkerung
vor dem Verhungern geschützt und Hungerrevolten vermieden
werden sollen . Und sie kann erfolgen , wenn ähnlich dem Um -
lageoersahren bei Getreide ein llmlageverfahren für Kattoffeln
eingeführt wird , da » die Erzeuger , die Kommnnalverbände und
die Länder für ordnungsgemäße Lieferung haftbar wacht .

5 » ftfceußkschen Landtag fit von der dentschnationale «
Fraktion eine Anfrage über die Kattoffelversorgunq der Be¬
völkerung im kommenden Winter eingebracht worden , die die
Reichsregierung um Mitteilung ersucht , ob sie bereit ist . die De -
volkeruna über die Möglichkeit der Versorgung im ganzen Wirt -
schastsjahr aufzuklären , umfassende Maßnahmen gegen eine
etwaig « Verschiebung von Kattoffeln in das Ausland zu treffen ,

Die Staatsregierung wird beauftragt , umgehen ?

1. bei der Reichsrcgierung vorstellig zu werden zwecks eine «

beschleunigten Erhöhung der Sozialrenten ,

herbeizuführen .
Diese Anftage ist echt deutschnattonal . Was nützt der Bewölke -

ruug die Aufklärung ? Sie will satt werden . Und sie will nicht
die Wucherpreise bezahlen , di « Handel und Landwitte ihr abver -
lange « . Davon aber sagt die dentschnationale Anfrage nichts .
Verbillignng der Frachten aber bedeutet noch nicht Verbilligung
der Kartoffeln . Sie schließt die Gefahr einer erneuten
Liebesgabe an die Landwirte ein . Um der Kattoffelpreis -
ftttgerung und der Kartoffelnot zu begegnen , gibt es nur das «ine
Mittrt : Einführung eines llmlagezwangsver -
fahr « « » .

schaff bzw . der Verbrauchersthast da » »echt sei « dürfe « , was der

Landwirtschaft billig ist ?
Des weiteren sucht der Lnndbrmd das angebliche Mißverständnis

zur Ablenkung vom wahren Sachverhalt benutzend , sich mit der
ebenso unaufrichtigen wie von vornherein vorbeigelungenen
Taktik zu retten , daß er den Gedanken , den Streik als An «
griffe waffe überhaupt und als solche gegen die „ die Existenz
der Landwirtschaft bedrohenden steuerlichen Maßnahmen " emp -
fehlen zu wollen , weit von sich weist . Das Streikmittel solle
lediglich als äußerste Maßnahme gegen die die Existenz der
Landwirtschast bedrohenden Gefahren dienen . Ob diese leeren
Wott « auf die verschnupfte ehemalig « Anhängerschaft oder auf
sonst jemand irgendwelchen Eindruck zu machen oermögen , bleibt
zum mindesten zweifelhaft .

Denn allerwenigstens hätte der Sandbund sagen müssen , wie
er Angriff und Abwehr genau abgrenzen will . Ebenso
unbestreitbar wie ein Angriff nie ohne weiteres erfolgt , sondern
immer nur auf das gegnerische Verhalten zurückzuführen ist ,
ebenso leicht ist es , ihn als Abwehr maßnahm « gegen jenes
zu bezeichnen . Man wird sich des Milchlieferstreiks der Land -
Wirte im Kreise Königsberg , Nm „ vor etwa Jahresfrist erinnern ,
lediglich weil ihnen ihr Landrat nicht paßte . Befanden sich da etwa
die Landwirte , di « gewissenlos genug waren , den Kindern und
Kranken in der Stadt die diesen unendbehrliche Milch vorzu -
enthalten , in der Abwehr ?

Oder wenn man als weiteres Beispiel die provokatorisch «
Kampfesweise der beiden märkischen Landbnndgrößen , der Herren
von Oppen , Haus Tornow ( Kreis Oberbarmm ) und von
Vrockhusen - Langen ( Kreis Ruppin ) betrachtet , will man
da den aggressiven Eharakter bestreiten und noch von einer De -
fertsive sprechen ?

Der Brandenburgische Landbund hat in den beiden von ihm
zitterten Sätzen sich anheischig gemacht , das Wohl des Volks -
ganzen und das Existenzinteresse des deutschen Volkes mit der
Profitsiicht extremer Landbündler zu identtfizieren : er hat durch
soiue programmatische Lieferstreikettlärung und seine ganze auf
die Auspowerung der Verbraucherschaft hinzielende Kampfesart
sein wahres Gesicht zu deutlich enthüllt , als daß er sich durch
Sophistereien und noch so gewunden « Darlegung « » aus der
Affäre zu ziehen vermöchte . Er sei versichert , daß er die Aus -
führung des Lieferstreiks gleichgiltig ob er ihn als Angriffs - oder
Abwehrmaßnahme bezeichnet , zu bereuen haben würde .

Schutz für die Soziasreutner
Die Unabhängige Landtagsfraktion hat folgenden Antrag ein -

gebracht :

Durch di « überaus große Teuerung aller Lebensmittel und
Bedarfeattikel . insbesondere durch das weitere Hinaufschrauben
der Kohlenpreise . ist die Rot der Sozialrentner und ihrer Familien
auf das höchste gestiegen . Der Landtag wolle deshalb beschließen :

w v � V «-y � i» � ' - — ' "

2. sich zunächst dafür einzusetzen , daß den Reutenem�faugern
sofort eine Beschafsungsberhrlfe von unndcsiens

10v0 Mark gewährt wird .

Eine Biendss

Vetriebsumfiellung in einem Dersorgungslazaretk

Das Versorgungskrankenhaus Spandau gehork

zu den Lazaretten , die dem Borsorgungswesen zwecks Unter -

bringung von behandlungsbedllrftigen Kriegsinvaliden

zur Verfügung stehen . Das gesamte Versorgungswesen und damit

auch die Bewirtschaftung der Versorgungskrankenhäuser unter -

steht dem Reichsarbeitsmini st er .

Dieser richtete am 18. August an das Vevsorgungskrankenhaus

Spandau folgende Verordnung :

,Das Versorgungskrankenhaus Spandau wird als dauernd

beizubelxrltendcs Veobachtungskcankenhaus für den dortigen

Bereich bestimmt . Wegen seines Etats an Beamten bleibt Be -

stimmung vorbehalten . "

Diese so harmlos klingende Verordnung bereitet einen Schritt

vor . der für das Personal des Krankenhauses von entscheidender

Bedeutung ist . Die Umstellung des Velsorgungskrankenhauses
in ein dauernd beizubehaltendes Veobachtungsiwftttut bedeutet

eine einschneidende Umstellung des gesamten Betriebes , durch die

zahlreichen A r b e i t s k r ä f t e , — wie uns mitgeteilt wird .

etwa ein Drittel der jetzigen Belegschaft an Pflege -

und sonstigem Personal — überflüssig werden . Dazu kommt , daß

die gegenwärtig dort beschäftigten Angestellten bei der Um -

stellung durch Beamte ersetzt werden , weil das jetzt als Prvvi -

sorium bestehende Versorgungskrankenhaus zur Dan er ein -

r i ch t u n g der Versorgungsbehörden gemacht werden soll . Der

Schritt des Reichsarbeitsmimsters bedroht mithin eine große An -

zahl von Angestellten mit Erwerbslosigkeit .

Die Instanzen , die die Umstellung durchzuführen haben , haben

vorausgesehen , daß eine derartige Maßnahme auf den Wider -

stand der Ange st eilten stoßen wird . Sie geben daher die

Absicht kund , diesem Widerstand von vornherein durch einen

Schachzug zu begegnen , der den Herren sehr klug zu dünken scheint .

Eine Beisammlung dieser Instanzen , die am Donnerstag , den

22. September , stattfand , und von einem Vierabend begleitet

war , beschäftigte sich mit der Angelegenheit . Das Ergebnis des ge -

mütlichen Beisammenseins war die B i e r i d e e , dag man das

Bersorgungslazarett während der Umstellung schließen und nach

Erledigung der erforderlichen Maßnahmen als Beobachtung o-

lrankenhaus wieder eröffnen will .

Es handelt sich also hier um eine Maßnahme , die , wenn sie

in einem industriellen Unternehmen erfolgen soll , nur nach Rück -

spräche mit den Verwaltungsbehörden und dem üblichen Ins -

benehmensetzen mit den Betriebsvertretungen vor sich gehen darf .

Es handelt sich um eine mit Schließung des Betriedes verbundene

Betriebsumstellung , bei der Arbeitskräfte freigesetzt werden , also

um einen Vorgang , der nach der Verordnung vom 8. November

1320 in einem industriellen Betrieb nicht mehr eigenmächtig vom

Unternehmer selbst durchgeführt werden soll . Darüber , daß in

solchen Füllen gesetzmäßig verfahren wird , hat der Reichs ,

arbeitsminister als höchste Instanz zu wachen .

Und nun ereignet sich im Bereich der Betriebe , di « dem Reichs «

arbeitoministrr selbst unterstehen , etwas , was durchaus gegen
die iu Frage kommende Gesetzgebung verstößt . Will der Arbeits ,

minister zugeben , daß die ihm unterstellten Instanzen des Ver »

sorgungswesens , die hier am Werke sind , den industriellen Unter ,

nehmern ein Beispiel dafür geben , wie man die Verordnung « !
des Reichsarbetlsministers umgehen kann ? Will er sich der

Gefahr aussetzen , daß ein Unternehmer , der einen ähnlichen

Streich vollführt , im Falle des Einspruchs des Arbeitsministers

diesen hohnlächelnd auf ein solches gesetzwidriges Vorgehen der

dem Arbeitsminister nachgeordneten Behörden verweist ?

Noch mechr : es liegen Anzeichen dafür vor , daß bei der Um ,

stellung eine Siebung des Personal » des jetzigen Versorgung « �

krankenhaust » Spandau vorgenommen werden soll . Auch das war

für die Herren , die auf jenem Bierabend beisammen waren ein

Grund , die Betriebsvertretungen bei der Regelung der ganzen

Angelegenheit bisher zu übergehen . Selbst auf Anfragen
der Betttebsvertretungen , des öttlichen Betriebsrates sowohl ,
wie de » Bezirksbetriebsrates , haben die verantwortlichen Stellen

nur ausweichend « oder gar brüskierende Antworten erteilt , aus

denen deutlich zu entnehmen ist , daß ihr eifrigstes Bemühen
darauf gerichttt ist , jeder Einwirkung des Betriebsrates auf di «

Angelegenheit auszuschalten .

Kurz : Was gedenkt der Herr Reichsarbeitsminkster zu ttm , « m
den eigenen Geboten im eigenen Hause Geltung zu ver »

schaffen .
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Sumatra Sandblatt st . 80 Pf.
" PiPFTOt Uttmm . . , . Sttm 1,00
Valencia . . . . . .stM 1,20

mj .'.II Ljy » W " . _
In unserem Hause , xandsrp ' . att

Abt. Frisch « < \ . «tcn

Kyacltiüien - Ztviei ) . 2 . 50 , 3 . 50,4 . 50

Talpen - Zwiebeln . . . . .I . CO, 1. 50
H Crocas - Zwiebeln

. . . . . . . . . .
0 . 60

M Gr . ÄitSivahiinKeniienfZmm - Pc ' m)
gtrr . . —.... ■» . urf

SÖ�siäö�IS�U00
C�tferbmdi . GflnsepiA 15 *
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ceufensfOcke « ! 17 *

�fftpschflelsdi . . . �« « « . 6 * - .

« o 55��»»

Gssp . Kanlncbsn 4 *

KWÄSTkStt « - Pid 14 ' °

Kokosfett — w>t «d - T4rf 15 *

Tafelmargorlne . . pwä 15 *

Margarine � pm. 8 *

Prelsselbeeren�LfeftZ 7 *

LolpKigar SSrass « Aicxanderplatz

Rotwwrst �1450 Bücklinge . . . . .pt - S80 Harzer Käse pid950

Landleberwursfptm < il4 * Fr . Goldbars • . nopfPi - dl " Stangenkäse — p » « - 9 *

Sülzwurst . . . . . . .. . .p | » dl4 * Leb . Karpfen . . . . .pf » dl2M Spitzkäse - - - - -- - - - - -pi - ki 9 *

Bauernmettwurstpfd . 1 7 *

Raudifleisch __ _ _pwd 7 *

Vor der Zollerhöhung

Roh Kaffee 19 *

• InsoMlossIloh Fiaoohe . Aof Wolno 20 % Ste « # rxusoh ( « g ,

la Camembert 4 *

Pflaumenmus amx , pü 5 *

Rotkohl . . . . . . . . .pt - d TOpi

Weässkohl . . . .. . . . . . . .Pimd 80pt

Spinat

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Piund 60p {.

Sellerie - - - - - - -- - - - - - - - -Piu - a 1 ®

Zwiebeln . .. . . . .. .. . . . .Pf - na 90pt

Essbirnen

. . . . . . . . . . . . . .
psma 1 *

Essäpfel . . . . .— . . . . . . . .Piuna 200

Weizenmehl �pidS75

Auszugsmehl w . . . . .p » « a 4 *

Kaffeemisch , 7 *

Tafelreis

- - - - - - - - - - - - -
pi «»a 4 *

Nudeln . . . . . . .. . . .pi ™a 7 *
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PhtdN

ISIS ' NsWEa - BoM
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Mes BolSscheater
«Köpenicker Etr . «8.

7 . � - Sie Mvevle

Verl ! n er Theater :
Täglich 7JO UV :

tyrtfisafftn

Staatstheater .
O p « r » h » » ,

Sot Sing Ixt OnVboitnt
» . Tag

S' / . OV: BettorMwereai
Sd > » » fPl « II > » » ,

7 ' V vi » PfcMrtM«»

Kleines Theater
" JiUSr : flCatrot « T- rll » n

Beins fm
Sückt . ! Mox aiciiil ) «rM

DeMes Theater
7 Uhr t *r *****. 9*tioamt

KlMterspiele
8 Uhr : Trr ©Ähtirrhwf

ßraßss MSOÜM
Amlfnafie

7»ft UV: Di » Käuht
Xhcotrr i. ».

Königgräher Str . :

7J0UV : D,eFa,,rt
Ina Blaue

Erika OltBaar , Rlokard , Eagl.
Eraat Prftckl , Stleda , Bilii
Ihr. : vir »ahr « i »s THcthl
SoAnabrsd una l . Säalti

Nanon Lescaut
Sch- msp. ». Carl Strrahri »
( Orcka , Saafftn , Ätrmonn ,
VildI , «raad », Dtradorg ,
Pich «, Rehkopf , « App .

a. Twardowafy

Ksmöbienhans :
Täglich 8 Uhr :

Der burleske Schwank :

u « « « « re ' s « ika

Hans Waßmann

Arnold Rieck

MMUNIlLS .
ttölpö Mr Bntfrts ,
? epi ? . am? a,MDer

Mitt - IMi
Täglich 7. 30 Uhr :

N lachen

Theater

m NoLlmdochlatz
8 Ubn

Der Vetter
ans Dingsda
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UMWllMM

t ' / . uv Besito - Mer
Olga Uvkarg , Kalter - Titi
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Vorher : O»r »ammerläoger
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TSgl . TU Uhe »t.
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Lichtspiele

Ralahaabaraer Strafte M.
»taai«a»»a>iatatft«»a»aa»»a«»Maaiaat

periä m onenis
mit Vlej « Urtec ,

Carola Taolla , Sanza
Tzattekawa , Rolf Pratak .

jacKs Beiiejirnls
mit d. Vtmderaftc « Jack .
Freit . Progranimwechsel

2 ErttantTQhrungea 2
— Anlauf G Uhr. -

Gr . Orchester .
Sonntaf Anlauf ' /,4 Uhr.
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Busch

| Igl . 7</u6t «. «*4SU. |
Breitbart

derReiMiOcr
18 &aa *atleaea 18

Vorvkf . bentchrr 1

Lnnwnm
mit Jteaf verloren
nach X' /t Stunden durch
Reichel ' » Bandwurm -
mitte ! . . Litt seit 7 Jahren
an Bandwurm und hatte
schon 0 Mittel erfolglos
gebraucht . � So wurden
bereits Taufende befreit !
MK. 10�- , für Kinder
MK. 7 . SQ ( Altersangabe ) .

Otto NolokOl, Sorlln 4S
» SO, Eifenbahnftr . 4 mm»

7-, . Casino - Wsr
Exzellenz Maxe

etg . 3*1, Uhr ; PczüoffriVIH

ii Apoiioiheaier n
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Mehkmyee : 12—2 Uhr mittags
5—6 Uhr abends

hl der Pcrsonalrenraltung
IV. Etage

für Korseiis

sofort gesucht

HoUun�ani U- X Uhr mlttan
s - a Uhr abonoa

üaiiljco .
Charlottenbarg .

vnmersdorler Str . HS - 110

AnzOge, SdilDpler
feinster Verarbeitung aus prima Stoffen

Mk. SSO . — bis 7 SO. —
Große Auswahl in feinsten Maßstoffen
Eigenes Atelier Solideste Preise

«MS» B. M. d. n. schiofipiaiz i a " am

Deütsclier Metallarbeiter - Verband j
Verwaitungsstall « Barlin

Todex - Anzolga
Den Kolleg ra pa «ochriqi , da » Unser « N�veb .

I der Schlosser
Gottfried Kurz

« « Lb . Mio . gestordea Ist.

Ehr » seinen » « nbrnbaMl

Di« «näschernag findet NM »annerrtO » der
tZ. 1». . nachmittag , 1>s, Uhr, im «rentotorwm
Derichtftrajir , an » statt .

Reg « Beteiligung erwarte «
Die Qrtoneetnnltnno

» - «mmMvrmrr, - r —. �- �r�r�yrrjü

MM MMsMer - MM
Benvaltiingsfielle Berlin NSt, Liniensirage 8Z - 85

Scichöstszeii von von», g Niir dis nach' ». 4 üüc
Teiephvni »iml Korten 185 , i ? Zg. 1987 , 97U

Achtung I Achtung !

. » Lwcutc . vci v

( SNetallverarbeitnng )
Doumerstag . den XS. Oktober , abends 7 Tth »

in der Schulaula » Koppenplatz ,

VersamiNlung
aller alitiven Betriebsräte der Unter «

grnppen 8, 9, 10 , 11 , 12 , 13 , welche im

Deutschen Metallarb . - iverbcmd organisiert sind .
Die Togeoordnung wird in der Drrsammlnng

dekannlgrgedrn .
_ ®l * Ortacennaltnnf

SjKInlii . rÄ0» ' C . . . . . .

: Steller « Zestiäle , isoppenftr .
I Inhaber : Gustav Sawastki

m IMdet . auchötc
darinSSigstenk lettglJtiimt «.

grovpor vom tusonst Haut -
i unrrtnlgm : . 6«(. nur d Ob

903 flchet bcip Fast « Set *
11 SPI. 15 . - OtlaRetafttl , Sellin

46 ailendadnltrafi « 4. *

Arbailer oder Arbei¬
terinnen bei hobetn
Lohn sofert geuebt
MIKA G. m. b . H.
SchmldstroQa 32

ElterNdeirfttel Nicht .
»nien für eure TZrigkei .
linket ihr in drr Schrist paa
Dr. Kurt Ner - bw. Lunten .
stein, . Der Gltcrnbriratn
2,68 Mk. ) Buchhandlung
. �rrihrif . Brette Str . 8 9.

ttandtcbeine , Lriilsntcn

Gold , Silber ( Brudo

! Platin , Zahn�ebisse
Zahn 10 - 150 Mark

Prismcn - Fclditcchcr
Ankaaf zum A n * 1 a n d « kn r «
Einwechseln y. ausländ . Gold - u. Sllbermünzen '

Kurt Kchlcrt , Berlin
Lothringer Str . 34 J

soerrnot » - zWD�

WMWW

CutayeayB , Ulster ,
Schlllpter , Raglans
Mostardeit , tnofc. Sachen
Bequ. , diskrete viatcnjahl .

VLn,l . Tr Gottlieb
Nollanderfstr . 22 a.

Sonntag « 9— 1 ft jP

BBBBBBEEB89BU

SSnfefeöem
Füllfertig . , auch
ungerissen » aus
ers: er j�and.
sziil szsftüv

»sitZN ii «Zsis.STr

� v v. ? ? : s
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Durch frühzeitige große Einkäufe

sind wir in der Lage , heute noch

Preise zu stellen , die in Anbetracht

des Waren - Marktes als „ sensa¬
tionell " zu bezeichnen sind

Kreuz fliehte
Silber - ,Zobe > ' - , Alaska - < 9 " VC
füchse , Wölfe , seltene� # 9
Prachtexemplare

. . . . . . .

an

Ausschneiden !

Donnerstag ,
13 . 10 .

Freitag ,
14 . 10 .

Sealmäntel , Sport - u . Gehpelze
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Die Zukunft Groß - Berlinssteht aufdem Spiel
Versäume niemand die Wahlpflicht ! Alle Stimmen der US p O. !

Wahlen , wählen !
Wette , ist wieder verflucht schön . Werde » die Berliner

im Svnnwg wieder finden , daß es zu schön ist. » rn sich eine »
Wahlzettel » , eine , einzigen Wahlzettels weg « , etwa , von feinem
Spaziergang abzubrechen ?

Einmal mag man de « Epietzbürger für da » Mcheil , das «
rnrichtete , mit seiner Schwerfälligkeit , Verschlafenheit , Ver »
trauen sseligtett noSckrftiger - und arnrseligerweise entschuldige «.
kt « zweites Mal gilt dies « schlechteste alle , Entschwldigungen
licht mehr .

Seien wir so »nhSflich . wie die Sache es « rlanU , Seien wir
grob , wie die Sache es fordert : Wer das vorig « Mal daheim -

lieb » der spazierenging in Berkin , anstatt zur Wahl zu gehen ,
»er war ein Trottel : wer aber diesmal ohne den
ppingendsten Grund ausbleibt , der ist ei » Verräter . Es
zilt nur eines an diesem Wahlsonntag : Wählen , wählen ! Frauen ,
Vkänner , Alt « Jung « ! Gescheite , Dumm « ! Das Wahlrecht habt
hr erobert, ' nun tut eure Pflicht !

Gibt ' » noch jemand , der die niebertröchlig « Entschuldigung
» agt : Auf mich kommt ' s nicht an ? Gerade auf dich kommt ' s
»«, ' nnr auf dich kommt ' s an . Alles andere hat dich nicht zu
Ammern . Dein Wahlzettel wiegt freilich nur ein Teil ewes
Millionfiel des Wahlausgangs ; aber er wiegt am Wahltag dein «
tanz « Ehre und dein Gewissen auf immer . "

Die vorstehenden Sätze sind einem Leitartikel de , deutsch -
« itionaleu » Berliner Lokalanzeigers " entnommen .
Wir unterstreichen sie Wott für Wort , denn nichts ist gefähr -
licher , als sich am kommenden Sonntag der Wahl zu enthalten .
ks wirkt nur etwas merkwürdig , dag diese grobe Aufrüttelung
»er „ Spiehbürger " ausgerechnet im » Lokalanzeiger " steht , der doch
»in « der Rechtsparteien vertritt , die die 908 90 « Nichtwähler der
ietzten Stadtverordneten wählen als ihre Anhänger bezeichnet .
kXr »Lokalanzeiger " ist auch gleichzeitig so freundlich , einen
sute « Tip dafür zu geben , wie die einzelnen Par -
> « i « » zn bewerten find . Da » geht ans folgendem hübsche «
klbsatz hervor :

Darum : Wählt , wählt ! Kein « politisch « Haarspalterei
ist hier nötig , keine Skrupel find möglich . E » war nie so leicht .
nie so einfach . Wollen Sie Deutsche Volkspartei ? Hier
der Zettel , bitte ! D en tf chnati o nal ? Hier , bitte ! Oder
demokratisch — in Gottes Name « , bitte , hier ! S «
wiegt diesmal alle » in eine Schale .

Wir sind für diese Belehrung auherordentlich dankbar . Haben
vir doch hier das Zeugnis einer bürgerlichen Zeitung , daß die

bürgerlichen Parteien für die kommend « Wahl volltowmen

I l e i ch zu bewerten sind : deutschnational , deutsche volkspartei
»der Demokraten — in Gottes Ramen , es wiegt diesmal alles in
»in « Schale ! Ja . die Sympathie des „ Lokalanzeigers " geht sogar
»och ein Stückchen weiter nach links . Wohl im Hinblick auf den
Körlitzer Beschlutz schreibt das Blatt :

Tut doch diese « Mehrheitssozialisten den Gefalle »
und befreit st « aus der Knechtschaft der Kommunisten ! Sfc
werden euch dafür beschimpfen : aber fie werden in den tiefsten
Tiefen ihres Herzens euch dankbar fein . Sie möchte » ja s » gern
ansangen , vernünftig zu sein . ( dlB . Was der „ Lokalanze i ' ger"
vernünftig nennt ! )

Wir haben diesem Anschannngsunterricht über die Bedeutung
der kommenden Wahl nichts hinzuzufügen . Jeder Wähler und
jede Wählerin mutz am Sonntag die Wahlpflicht ausüben und
kür die Liste der Unabhängigen Sozialdemokratie stimmen . Es
bleibt gar nichts anderes übrig , wenn die Wählerschaft , nicht die
bittere Schale , w der dieses wundervolle Gemisch der bürgerlichen
Patteien und der allmählich „ vernünftig " werdenden Sozialdemo »
kratie schwimmt , bis auf die Neige auslosten will .

Dentjchnationale Reklame . Im Rosetheater , einem im Arbeiter -
irrte l des Ostens gelegenem und ausschließlich von Arbeiter -

evölkerung besuchtem Theater , wird gegenwärtig deutschnationale
Kahlreklame gemacht . Die Deutschnational « Partei irrt sich sehr

gründlich , wen » st » glaubt , unter der Arbetterschaft Anhänger
werben zu können . Die gesamt « klassenbewußte Ar -

beiterichaft wird am 16. Oktober für die Liste der

llnabhängis « » Sozialdemokratie stimmen !

Die neue Wahlparole
In ihrer Verlegenheit « ach durchschlagendem sachlichen Material

gegen die sozialistische Stadtverordnetenmehrheit fallen die

Bürgerliche « auf alles herein , was ihnen geeignet scheint , die

Verwaltung der Stadt Berlin und damit die sozialistischen Par -
teien in Mißkredit xu bringen . In diesem Sinne werden jetzt von

der bürgerlichen Presse , an der Spitz « natürlich der „ Lokal -

anzeiger " , die Betrügereien eines Wohnnngsamts - Angestellten

ausgeschlachtet . Der „ Lokalanzeiger " schreibt :

„ Man ersieht auch hieraus , daß « nie : dem jetzigen roten

System jede llnregclmätzigkeit geschützt wird , und deshalb
wird auch die Tätigkeit der Wohnungsämter erst dann refor -
micrt werden können , wenn der künstige Magistrat anders zn -
sammengesetzt ist . "

Diese wahlagitatorisch « Behauptung des �Lokalanzeiger » " stützt

sich darauf , daß der Direktor des Hauptwohnungsamtes , Herr
Dr . de L a p o r t e in der Gerichtsverhandlung erklärt haben soll ,

ihm seien Bestechungsfälle seiner Beamten bekannt , sein « Absicht ,
die Leute zu entlassen , sei aber an dem Widerstande des Betriebs -

rates gescheitert . Demgegenüber wird uns vom Betriebsrat der

Berliner Wohnungs - und Mieteinigungsämter mitgeteilt , datz

Herr Dr . de Laporte aufgefordert worden sei , sich zu dieser Ve -

hauptung zu äußern . Darauf gab der Direktor de Laporte folgende

Erklärung ab :

„ Ich erkläre hiermit ausdrücklich , datz ich als Zeuge in der Ge -
richtsverhandlung am Montag , dem 10. d. Mts „ in der Be -

stechungsangelegenheit gegen denfrüheren Angestellten Kaeslath
niemals dem Sinne od « dem Wortlaut nach gesagt habe , daß
Fäll « vorgekommen seien , in denen Angestellte , denen Be -

stechungen nachgewiesen seien , nicht entlassen werden konnten ,
weil der Betriebsrat die Zustimmung verweigert . "

Mit der neuen W- rhiparvl « der ärgerlichen Press « ist e » als »

nichts . Die bürgerlichen Parteien und ihr « Pretzorgane haben

tatsächlich Pech ; aller Schwindel , den fie als Wahlparole gegen
die Sozialisten gebranchen wollen , wird sehr schnell als solcher
entlarvt .

Wie fle lügen !
Di « Stellung der bürgerlichen Parteien im gegenwärtigen

Wahlkampf und ihr « Ausfichten für den Ausfall der Wahlen

scheinen auherordentlich schlecht zu sein . Da » läßt sich daraus

schließe «, datz die bürgerliche « Parteien in ihrer Wahlpropaganda

ganz verzweifelt lügen . Wir wollen die » an einigen

veispieleu aufzeigen :

Di « Lüge übe » da - « ilchamt .

In Nummer 6 der vom Hansabund herausgegebene « Flug -
blätter steht : Das Milchamt gibt ein beschränktes Quantum Milch

zu S M. , die übrig « Milch zu 4 M. pro Liter an die Bevölkerung
ab . Es mutz einen so hohen Preisaufschlag nehmen ,
um seine großen Verwaltungsuukosteu zu decken .

Das ist ein dutzendmal zurückgewiesener , aber ebenso oft wieder -

Holter Wahlschwindel . In Wirklichkeit beträgt
der Aufschlag für die Verwaltungskosten
» Pfennige .

Lügen über städtische Betrieb « .

Im selben Flugblatt des Hansabundes steht : In den städtischen
Betrieben Neuköllns stnd Unterschlagungen und Unregelmäßig¬
keiten an der Tagesordnung .

Diese Behauptung ist ein Wahlschwindel , vor Gericht ist
erwiesen , datz dies « Behauptungen unwahr sind , und fie
mutzten zurückgezogen werden .

Die Lüge » über die Stratzenbahn .

In einem besonderen Flugblatt Nr . 4 schwindelt der Hansabund

über die Berliner Stratzenbahn : Durch eine Vielheit von

Instanzen werden gerade die wichtigsten Fragen über Gebühr

verzögert . Di « Folgen stnd erheblich « wirtschaftliche Verluste .

Auch das ist ein Wahlschwindell Während früher ein

Dutzend unfähiger Direktoren gros ; « Gehälter bezogen , sind jetzt

nur zwei , aber fähige Direktoren angestellt . Sie habe «

das Defizit der Stratzenbahn beseitigt und unter

ihrer fortschrittlichen Leitung wurden in der Psycho -

technischen Prüfungsstelle und in der - neuen Fahrschule Einrtch -

tungen geschaffen , die in der ganzen Welt einzig da »

stehen .
Eine weitere Lüge über die Kommunalisterung .

Im Flugblatt Nr . Z des Hansabundes heitzt es : Um uns dt «

Nachgiebigkeit einer sozialistischen Stadt -

Verwaltung gegen die Arbeiter in kommunalisierten Beine -

den vor Augen zn führen , brauchen wir nur zurückzudenken an die

Mitzwirtschaft unter dem Personal des städti -

schenO st Hafens .
Diese Lüge übersteigt alles . Während des

Krieges hat sich auf dem Osthafen ein regelrechtes K o r r » p -

t i o n s f y st e m , vor allen Dingen unter den oberen Beamten ,

entwickelt . Erst als der unabhängige Sozialist Stadt -

rat Schüning den Osthafen übernahm , ist mit der bürger -

l i ch « n Korruptionswirtschaft gründlich aufgeräumt

worden . Die Berfehlungen wurden aufgedeckt , während

sich die betreffenden Herren B o t e n m e i st e r , die sich B i l l e n

in Biesdorf und ein Vermögen erschoben hatten , in

Tirol zur Erholung von ihren Schiebungen aufhielten . Außer -

dem steht fest , datz die Arbeitsleistung auf dem Osthafen

unter der sozialistischen Leitung auf das Doppelte ge -

stiegen ist .
Wir werden dies « Beispiele der bürgerlichen Lügenpropaganda

noch um einige ergänzen . Soviel kann aber jeder Wähler und

jede Wählerin schon aus dem vorstehend aufgcführaten entnehmen ,

datz am 16. Oktober keine Stimme der Unabhängigen Sozial -
demokratie verloren gehen darf , die mit den Resten der bürger -

lichen Mitzwirtschaft in Erotz - Berlin gründlich aufräumen wird .

Oer Kampf gegen das Milchamt
Gn Eingeständnis der Milchf ?ändler

von einem Molkereifachmann wird uns geschrieben :

Ein „ Fachmann " — soll wohl heißen ein Milchhändler — machj

sich in der „ Deutschen Tageszeitung " vom 4. Oktober anheischig .
Milch an den Konsumenten zum Preise von 3. 05 M. und auf
Karten für 3,70 bis 4 M. abzugeben , wenn man ihn von de «
Gesseln des Milchamtes " befteit und ihm „freie " Hand gibt .

Nachtigall , ich hör ' dir laufen . Zunächst einmal wollen mit.

. . . . . . . . . . .

feststellen , datz ähnliche Versprechungen bisher jedesmal von seit ««
ver betreffenden Produzenten und Händler gemacht wurden , wen «
es galt , dre Zwangswirtschaft oder die Kontrolle für das in Frage
stehende Produkt aufzuheben . Wir erinnern nur an Hafer , Eier ,
Milck , Butter , Fleisch usw . Und wie stehen die Preise für dies «
Artikel jetzt , namdcm der Wucher sich ganz zwanglos „ ohne Fesseln "
ausbreiten kann ?

Trotzdem für Milch die Zwangswirtschaft aufgehoben ist , wird
doch für Berlin durch das Milchamt eine gewisse Kontroll « aus - -
geübt , die sich auf die Preisbildung , Behandlung , Verteilung und
dergleiclzen erstreckt . Wie notwendig es ist , datz die Milchhäudlex ,
und Produzenten durch das Milchamt ein wenig „gefesselt " werden ,
damit sie nicht so ganz hemmungslos die minderbemittelte Bevöl »
kerung schröpfen können , bezeugt der Verband norddeut -
scher Milchhändlervereine . Er erlätzt in der ,T >eut «
scheu Milchhändlerzeitung " folgende bemerkenswert « Bekannt »
machung :

„ Der Ausschutz zur Regelung des Milchverkehrs in Hamburg haß
wiederholt sestgestellt , datz mit Recht Klage darüber erHobe «
wird , datz die vereinbarten Einkaufspreise trotz der reichliche »
Milchznfuhr dieses Sommers in vielen Fällen überschritte «
wurden . Schuld hieran tragen sowohl Händler
wie Lieferanten .

Wohl in den wenigsten Fällen ist Rot oder Zwang der Grund
zu solchen Preistreibereien gewesen , sondern meist gänzlich falsch «
Berechnung und eine gewisse Befürchtung, , im Winterhalbjahr
nicht genügend Milch zum Verkauf zu haben . Datz ein solches
unkaufmännisches Handeln den gesamten Milchhandcl Sutzerst er¬
schwert , ja sogar schädigend auf die ganze Milchversorgung

Scab
Der Streikbrecher

Bs « Arthur Höllischer
( Rachdimt »«bot «». )

I « New York drüben , zwei Straßenecken weit von der

Landungsftelle , standen in einem wahnwitzig übelriechenden
Cäßchen zwei Reihen von hochräderigen Marren , die mit
dürren Kleppern bespannt waren , knapp an die schimmligen
Türen der Häuser gedrängt , in einer Brühe von schwarzem ,
fettige « Unflat . Zwischen den beiden Reihen war eine Kette
von Tops aufgestellt , d. h. Kupfern " ( coppers ) , breitschul¬
terigen blauen Polizisten mit blanken Kupferknöpfen auf
ihren Uniformen . Der schmale Raum , der vom Pflaster des

' " * ' ' " ~ ■ blieb ,
zelben

WMWW „

_____

herab . " Der karierte Amerikaner puffte Tom die Reihe lang

vorwärts , zwischen den Tops , vor sich hin , bis er ihn in den

Torweg eines langgestreckten niederen und schmutzigen
Haufes hineingepufft hatte .

. Tom erhielt einen Dollar sowie zwei breite Lederfäust - ,
linge und mußte sich in eine Reihe mit ähnlich zerfetzten
und verhungerten Niggern stellen , die auf dem Hofe des
Hauses warteten , und bei denen er stch erkundigen konnte ,
was da eigentlich los sei . Ob man sie einsperren würde ,
oder ob sie Geld verdienen würden ? Die Tops und die

Dollarzettel zugleich waren ein Problem , vor dem Toms Be -

griffsvermögen gleich von vornherein kapitulierte .
Aber ehe er noch aus den Niggern ringsherum eine Ant -

wort herausbekommen konnte , kam eine Patrouille von be -
rittenen Tops dröhnend durch den niederen Torweg herein -
geritten . Die Nigger setzten sich in Bewegung . Tom wie die
vorderen . Als die Reihe an ihm war , machte er es den
anderen nach , stieg vorn auf den Karren hinauf , zog die

Fäustlinge über feine Hände , knallte mit der Peitsche über
die Zügel , und der Klepper hob die Ohren .

Vorwärts ging ' s in einer langen Kette , so gut es das enge
wäßchen , die schmale Gasse um die nächste Ecke herum und
dann die winkligen und ebenso engen Straßen weiter in die
Ctadt hinein zuließen . Zwanzig , dreißig Karren und mehr

voch , leere Karren , aus jedem oben ein schmieriger und ver -

Mngerter Nigger mit Lüstlingen an den Händen und einer

Peitsche schräg vor der Nase . Zu beiden Seiten jedes Karrens
je ein wohlgenähtter und imposanter Cop , der auf einem
feisten , gelbgezäumten Gaule fest und sicher einherritt .

Hier und dott vor den Echnapskneipen , an einer Straßen -
ecke , in einem Torweg , standen kleine Gruppen von Männern
in schäbigen Anzügen , mit finsteren Gesichtern herum . Man
konnte genau sehen , wie die Cops und ihre Pferde nervös
wurden , die Männer sich in die Brust warfen , die Gäule
unter den angezogenen Schenkeln ihrer Reiter zu tänzeln an -
fingen , so oft der Zug an einer dieser Menschenansammlungen
vorüberkam . Die Revolvertasche am gelben Riemen machte
einen kleinen Sprung mit . Hie und da bemerkte Tom , daß
einer aus der Gruppe oder auch mehrere ihm etwas zuriefen ,
etwas , was ihn betreffen mußte , denn ein wuterfüllter , blasser
Blick schoß ihm über dem Wort , das ihm galt , direkt zwischen
die Augen . Aber da er sich mit einem Blick nach vorn vcrge -
wisserte , daß die Nigger auf den anderen Karren sich auch
nicht weiter an diese Worte und Blicke kehrten , bewahrte er
seine Ruhe und hieb wohl noch als einzige Antwort eins mit
der Peitsche dem Klepper die mageren Nippen lang .

Genau drei Tage später , als Tom am Abend in sein Logier -
haus zurückkehrte , wo er mit den Niggern von den anderen
Karren auf Schlasstellc war , hatte er in seiner Tasche drei
zusammengeknüllte Dollarscheine und einen halben Dollar in
Silber - , Nickel - und Kupfermünzen bei dem Taschenmesser
stecken ~ eine Summe , so groß , wie . er bis zu diesem Abend
noch keine sein eigen genannt hatte . Er sagte stch mit nicht
geringer Genugtuung : auch keiner von seinen Leuten daheim
hatte jemals soviel beisammen in seiner Hosentasche getragen .
Obzwar die Schlafgenossen ihn nicht wenig aufzogen wegen
des ungleichen Paars von Schuhen an seinen Füßen , beschloß
er , morgen in der Mittagspause doch , statt zu einem Sckuh -
trödler , auf das Postamt zu gehen und einen Teil seines Ver -
dienstcs an die Alten in Virginien zu schicken , damit sie sehen
mögen , daß er noch lebte , und datz es mit ihm sogar all rigbt
vorwärts ging in der Welt . Unter dem weißen Volk ! In der
großen Stadt , die keiner von der Familie noch jemals ge -
sehen hatte . In der großen Jobstadt unter den weißen
Bosses ! Ihm armen elenden kleinen Nigger , der daheim
unter den Ferkeln , ungebildet wie ein Ferkel großgewachsen
war , gut genug , herumgejagt und schließlich gebraten zu wer -
den auf dieser heißen Erde des weißen Herrgottes .

Im Schlafsaal saßen zwei Nigger auf dem Bett Jerry
Nolans , Toms Schlafnachbarn . Ein paar andere standen um

die beiden herum , es war ein lautes Geschwätz im Raum -

Jerry kam heute nicht zum Schlafen . Er und Eus , der breite

kurze Nigger mit den vier fehlenden Vorderzähnen , beide

lagen heute steif und mit verbundenem Kopf , verbundener

Schulter im Lazarett an der Achtzehnten Straße . Jetzt , da
die Cops die Müllkarren nicht mehr begleiteten , hatte Jerry
von einem Weißen mit einer nägelbespickten Latte eins über
den Kopf bekommen . Auf Eus gar hatte man geschossen ay
der Ecke von Madison Square und der Fünften Avenue .

Tom setzte stch mit verwirrtem Gesicht auf sein Bett « ilS

fing : „ Lynchen sie jetzt die Nigger auch in New Pork ? " Ein
alter Bursche mit weißem Kraushaar über feinem ölbraunen

Gesicht sperrte den Mund auf und seufzte : „It ' s tbo iLoetz -oatzjj
Die Aussperrung ! Das ist die Aussperrung ! "

Einer auf Jerrys Bett wußte zu erzählen , datz drüben air
der Ostfeite in manchen Straßen der Mist feit einer Woche
fußhoch auf der Straße liege , weil es zu gefährlich war , die
Karren , sogar unter Polizeibedeckung , in jene Gegend zu
schicken . Der Alte meinte , das sei ganz gut , denn das bedeute
Arbeit für die nächsten Wochen hinaus , wenn man sich erst
in der Bevölkerung beruhigt haben und die Karren un -
behelligt passieren lassen wird . Billy Wintrop , der Nigger
aus Oregon , hatte gehört , daß die Stadtverwaltung die ganz «
Müllabfuhr von nun an durch Nigger besorgen lassen wolle .
Der große schwarze Boß von Hartem sei gestern vom Bürger »
meister empfangen worden , das fei ein Zeichen , ein gutes
Zeichen .

Tom machte sich rm Grunde wenig Gedanken über all diese
schwerverständlichen Dinge . Daß irgend etwas bei der ganzen
Sache nicht in Ordnung war , dämmerte ihm wohl . Die beiden
berittenen Cops . die einen so wenig wertvollen Transport
wie eine Fuhre Mist mit Revolvern bewachten ; die farbigen
Hausknechte , die aus den Häusern beim Herannahen des
Karrens die großen eisernen Mülleimer mit einem Knall auf
den Rand des Bürgersteiges hinwarfen , um darauf gleich ,
wie von einer Schlange gestochen , husch , wieder in ibren
Häusern zu verschwinden ; das doppelte , Aufgebot von Schutz -
leuten . unten an der Landungsstelle der Kähne am Hudson ,
in die die Karren ihre Ladung umstlllrten . damit sie sie nach
dem Mifttrematorium bei Rockaway hinausführten ' über

�alle diese Dinge machte sich Tom wenig Gedanken . Morgen
ging aus seiner Tasche ein mit rechten Dingen erworbener
Dollar nach Virginien heim zu den Alten in der alten Hütte .

( Fortsetzung folgt . )



» Wt , « dt « « rskde « PrehtedBwd MttsM , Regt auf da
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Wenn Händler und Lieseranten nicht unbedingt im Milchhandel
wieder auf gesunde Verhaltnisse zurückkehren und sich den gemein -
sam vereinbarten Preisen anpassen , so sieht sich der Ausscku ' g ge -
ztonncjen , um den reellen Handel zu schützen, hier Mahregeln zu
ergrelfen , die zu einer Verbesserung und Regelung im Einkauf
führen und gegen solche Auhenseiter mit aller Scharfe vorzugehen
und solche Personen , die in gewissenloser , rücksichtsloser Weise den
Handel sabotieren und geradezu Wucherpreise fordern , annehmen
oder bieten , der breiten Oefscntlichkeit preiszugeben und den
Wuchergerichten zur Aburteilung zu überführen . Di « Folgen
haben sich dann die betreffenden Personen selber zuzuschreiben .

Das ist kein Konkurrieren , das ist offensichtlicher Betrug , und
die haltlosen Entschuldigungen glaubt kein Mensch . "

Hier wird also von Leuten , die die Verhältnisse genau kennen .
den „ Fachmännern " vorbehalten , dah si « gar nicht daran denken ,
dem Konsumenten zu mähigen Preisen Milch zu liefern , sondern
dah sie aus Betrug ausgehen und sich rücksichtslos die Taschen
füllen . Wenn diese Leute schon das von ihren Kollegen öffentlich
feststellen , dann muh es allerdings schon sehr böse aussehen . Und
in der Tat haben hier Preistreibereien eingesetzt , die auf der
einen Seite dem braven „ Freihändler " das Herz höher schlagen
lassen und auf der anderen Seite einem grohe » Teil erbarmungs -
würdiger Mütter es nicht mehr möglich machen , ihren abgezehrten
Kindern etwas Milch kaufen zu können . Deshalb das wütende
Geschrei der „ Fachmänner " : Fort mit dem Berliner Milchamt ,
dem letzten Bollwerk , dah sich den Preistreibereien auf dem
Milchmarkt hemmend in den Weg stellt !

Aber die Existenz des Milchamtes ist den „ Fachmännern " noch
aus einem anderen Grunde unangenehm . Bor dem Kriege war
nach Dr . Engelbert Mühlhauyt bis zu 74 . 4 Proz . der in Verlin
verkauften Jitollmilch " entrahmt und verdünnt . Durch umfang »
reiche und fortdauernde Kontrolle und gelegentlich scharfes Ein¬
greifen ist es dein Milchamt gelungen , einerseits den Durchschnitt
der Milchfälschungen auf „ nur " 28 Proz . zu senken , andererseits
sich aber den erbitterton Hah der beteiligten „ Fachmänner " zuzu -
ziehen . Daher die Abneigung gegen das Berliner Milchamt .

Die Kuhmilch ist die Lebensquelle des Neugeborenen . Sie ist
die lebensnotwendige Medizin der Kranken , des altwerdenden
Menschen und des heranwachsenden Kindes . Kein anderes Nah »
rungsmittel ist so leicht verderblich und gesundheitsschädlichen Ein -
flüssen ausgesetzt wie die Milch . Krankheitskeime , besonders
Tuberkelbazillen vermehren sich , in die Milch verpflanzt , mit un -
geheurer Geschwindigkeit . Deshalb verlangen nnr ein « Milch -
Versorgung unter Kontroll « der Oeffentlichkeit , d. h. die Kon » -
munalisierung .

Wer daher gegen Mffchwucher und geg « « vi « VMch »

fälschungen ist . wer eine hygienisch einwandfreie Milch -

Versorgung will , der gibt seine Stimm « am 16. Oktober

der ll . S . P . ZU

Das FlackerZeichen
Wenn du . o Mensch , mit einem andere « Menschen spreche «

willst , ohne ihn aufzusuchen , so brauchst du nur den Hörer abzu -

» ohmen und die Nummer dieses anderen Menschen hineinzurusen .

Kotaden « , ivenn ihr beide Telephon habt . Sonst muht du ihn doch

«ufsuchen oder ihm schreiben .
Wenn ihr aber Telephon habt , so antwortet dir ein « Stimm « :

�Hallo " .
»Ist dort Herr Müller ? "

„ Wer ist denn dort ? "

„ Ich mochte Herrn Müller spreche «. "

„ Hallo , wer ist denn dort ? "

„ Heisien Sie Hallo oder sind Sie Herr Müller ? "
- „ Hier gibt es keinen Herrn Müller . "

Welche Nummer haben Sie denn ? "

„ Hier ist Norden 1816 . "

Das ist also eine falsche Verbindung , stnienuil - Herr Müller

Korden 1860 hat . Nachdem du diese Feststellung gomacht hast .

vagst du noch einmal anrufen . Aber zuerst muht du dem Fräulein
» om Amt sagen , dah der Hallo eine falsche Verbindung war , sonst

jostct dich der S- pah ein « Viertel Reichsmart . Zu diesem Zwecke

putzt du da » Flockerzeichen geben .

Jawohl , das Flackerzeichen — und fetzt muh ich wohl oder Übel

fiese belehrende Abhandlung schliehen . Ich weih nämlich auch

stcht , was das ist .

Angeblich ist es ganz einfach . Man drückt dreimal auf die

Kabel und dann meldet sich das Ami . Aber es muh noch « in ge -

seimnisvoller Trick dabei sein . Wenn ich „flackere " , meldet sich
mtweder niemand , oder es meldet sich der Herr Hallo , oder das

»nrichtige Fräulein , das von nichts weih oder irgendfonstwer .

stur nicht das richtige Fräulein natürlich .

Nunmehr , o Mitmensch , empfehle ich dir , dich i « Geduld zu

lassen und die fünfundzwanzig Pfennig zn tragen . Bedenk « , dah

pu diesen geringen Preis für ein allerliebstes Gesellschaftsspiel ge -

icchlt hast , das deine langweilige Arbeit eine halb « Stunde unter -

»rochen hat . Dedenke auch , dasi deine Grosiväier dieses billige Ver¬

zügen noch nicht kannten . Freu « dich des menschlichen Fort -

jchritts und flackere ! H. E. K.

Aus der Geschichte des Weddings

Von Gustav Blaschzik .

Der Verwaltungsbezirk Hl der Gemeinde Berlin hat bekannt -

Kch den Namen W e d d i n g erhalten . Ein alter , fast vergessener

Name , der nur noch als historische Bezeichnung des nördlichsten
Stadtteils der alten Stadtgemeinde fortlebte , ist damit zu neuem

Leben erweckt . Weddingplatz und Weddingstrahe sowie die Sta -

lion Wedding am Nordring , erinnern an jene ferne Zeit , da der

Kauer seinen Pflug durch die Weddinger Feldmark zog .
»a die heute so zahme Pank « brausend ihre wilden Fluten durch
»ie Wälder und Heiden des D or f « s Wedding wälzte .

Strahe an Straße , von hohen Mietskasernen umsäumt , steht
heute an der Stelle , wo einst die Rinder und Schafherden der

ilreinwohner ihre Nahrung suchten . Schwer hatten sie auf
»ürrein Heideboden , im steten Kampf mit dem Flugsand « , um

» as nackte Leben zu kämpfen .
Die Sorge um das tägliche Brot ist auch bei dem größten Teil

»er heutigen Bewohner ein ständiger Gast . Di « Mehrheit der

kinwohner des Weddings setzt sich aus den handarbeitenden

Klassen zusammen ; es ist der proletarischeste Bezirk der Stadt -

zemeinde Berlin .

Der heutige Wcdding ist kaum 160 Jahre alt . Erst in den

letzten Jahrzehnten setzte seine rapide Entwicklung ein , die um
die Jahrhundertwende fast amerikanische Formen annahm .
»27 000 Seelen zählt heute der Bezirk Wedding , im Jahre 1855

waren es erst 7673 , vor hundert Jahren 1546 und im Jahre 1800

zar nur 150 Einwohner . Vor kaum einem Menschenalter dehn -
ten sich wogend « Kornfelder , weite Aecker und grüne Gärten ,

drehten sich zahlreiche Windmühlen , wo heute die Räder der

ilrosibetriebe sausen und bleiche Kinder in engen Höfen spielen .

Die erste urkundliche Erwähnung des Weddings datiert vom

tz . Mai 1251 . Das betreffend « Dokument erwähnt „ eine Mühle ,

Innerhalb der Grenzen des Dorfes , das Wedding h i e h , an dem

Msi . der Panke genannt wird , gelegen . " Im Jahre 1289 über -

veist dann Markgraf Otto der V. , der Lange , den Wedding der

Stadt Berlin . Der Rat gab den Bürgern die Ländereien gegen

ains aus , doch scheint der Ertrag kein hoher gewesen zu sein .

Durch die Bewegungen des Flugsandes wurde der fruchtbare

Acker fußhoch bedeckt , so daß das Land mkt der Zeit nur noch als

Wiese benutzt werden konnte .

Nach der Einführung der Reformation in der Mark fiel die oben

erwähnte Mühle , die dem Kloster in Spandau gehörte , an den

Kurfürsten , der sie dem Kämmerer und Geheimrat Grafen Schlick
von Passau und Weisikirchen übergab . Dieser kauft vom Magi -

strat im Jahre 1601 den an der Panke gelegenen Teil des alten

Weddinglandes hinzu und errichtete dort eine Meierei nach

böhmischer Art sowie eine Musterschäferei . 1603 kaufte der Kur -

fürst das ganze Vorwerk , wie es jetzt genannt wird , für 500 Taler

und legte es zum Amt Mühlenhof in Berlin , wo die Kurfürftin
ihre berühmte Meierei betrieb , die auch dem Molkenmarkt

seinen Namen gegeben hat .
Im dreißigjährigen Kriege verfiel das Vorwerk , nur die Schä -

ferei blieb , die vom Vorwerk Monbijou aus betrieben wurde .

Nach der Auflösung desselben wurden die Weddingländer teils

verpachtet , teils dem Marstall überwiesen .
Im Jahre 1701 fand König Friedrich bei einer Jagd in der

Nähe der Weddinger Mühle eine Quelle , die mineralhaltig
war . Sie wurde eingehegt und für Brunnenkuren hergerichtet .

Oeffeniliche Wähler - Versammlungen
Donnerstag , den TA . Oktober , abends 7 Uhr

Gebaftiencftr . 39 , bei Witte ( Mieterversammlung )
Ebertijstr . 10 , Ecke Kochhannstr . , Lokal Jerasch
Fidicienftr . , Bockbrauem ( Versammlung des techn . Personals

der Straßenbahn )
Pankow , Schulaula Wollanfftr . 181
Lichtenberg , Bürger « Festsäle , Frankfurter Mee Ecke Ruschestr .

( Versammlung der Straßenbahner )
Hermsdorf , Lokal Belleoue
Gatow - Spandau , Restaurant Hans Kraus «
Mariendorf , Aula Gymnasium Kaiscrstr .
Wittenau » bei Friedr . Schulze , Oranienburger Str .
Cladow - Spandau , Restaurant Hans Bauman »
Friedenau , Ratbaus , Bürgersaal
Niederschöneweide , Schulaula Berliner Str .
Adlershof , Lokal Wöllstein , Bismarikstr .
Neinickendorf - Ost : Schützenhaus , Residenzstr .
Tegel , Lokal Hamuseck , Hauptstr . ( 7 ' / , Uhr )
Lankwitz , Realgymnasium Kaulbachftr.
Siedlung Lindenhof , im Ledigenheim
Weihenfee , Turnhalle Pistoriusstr . ( Res . Gen . Lebebour )

Referenten sind die Genossen Rosin , Maaß , Leid ,
Stimmin g , Bergemann , Urich , Elajus ,
Reichert , Dr . Moses , Künstler , Radtke ,
Dr . Hertz , Fabiunk « , Genossin S i n n c ck e r .

Freitag , den 14 . Oktober , abends I llhr

Andreasstr . , AndreaS - Festsäl «
Eldenaer Str . , Vichhofbörfe
Schulaula Reichenberger , Ecke Forster Str .
Schulaula Manteuffelstn
Schulaula Hohenlolestr .
Landsberger Str . 31 , Rcsidenz - FestfSe
Memeler Str . 07 » ComeniuSfäle
Schulaula Chriftburger Str . 14

Schulaula Alte Jakobftr . 127

Fichtestr . 29 , Rabes Festsäle
« ommaudantenstr . » Armin - Hallen
Echwedter Str . 23 » Büttners Festfäl «
Schulaula Gleimstt . 49
Verlängerte Carmen Sqlvaftr . , Hermann Hein «
Schulaula Grrifenhagener Str . 20
Gartenftr . 23 , Humboldt - Gymnasium
Bülowftr . , Nationalhof
Wiclefftr . 24 , Moabiter GefellfchastshcmB
Stralau , Lokal Schauert
Lichtenrade , Waldrestaurant Rohrmann
Niederfchänhausen , bei Schönherr , Lindenst .
Pankow , Schulaula Grunowsir .
Neukölln , Kliem ' S Festsäle , Hasenheide , großer Saal

Lichtenberg » Aula Parkoue , an der Mvllendorfstr .
Hohenschönhausen , Schulaula Rödernstt .
Britz » bei Becker , Chaufleestt . 97
Aohanuisthal , Restaurant Lufwcrkehr
Charlottenburg , Aula Realschule Danckclmannstr . 2S - 2S

Lichterfelde » Aula Realgymnasium , Drakestr .
Schöneberg , Fichte - Schule , Kolonnenstt . 22 - 24
Alt Glienicke , Lokal Bohne , Grünauer Str .
Bohnsdorf , bei Höst , Schulzcndorser Str .
Marienselde , Moldenhauer , Berliner Str . 114
Tempelhof , Realgymnasium . Kaiscriu - Augusta - Str .
Spandau , Bismarcksäle , Feldstr . 52
Siemensstadt , Heidekrug . Sionnendamm - Alle «
Tiefwerder , Riernanns Festsäle
Borsigwalde , Borsigwalder Festsäle , Spund auer - Eck « Konradstr .
Buckow bei Britz , Turnhalle
Iehlendorf , Lindcnpark , Berliner Str . 8 ( Ref . Genossin Weyl )

Als 1760 Dr . Behm hier eine Kuranstalt einrichtete , wurde der

Gesundbrunnen an der Friedrichsquelle eiu beliebter Aus¬

flugsort der Berliner Gefellschaft und des Hofes . Zu Ehren der

Königin Luise , die hier oft weilte , wurde die Quelle seit 1709

Luifenquelle genannt . Mit dem Versiegen der Quelle verlor der

Gesundbrunnen seine Bedeutung : im vorigen Jahrhundert war
er mit seinen vielen Biergärten ein beliebter Ausflugsort der
Berliner Bevölkerung .

Zwischen 1770 und 1780 wurden auf den städtischen Ländern

Kolonisten angesiedelt : 13 Stellen auf der rechten Seite der

Panke , 14 auf der linken . Diese 27 Kolonisten stellen
sind die ersten Anfänge des heutigen Wcdding s.

In emstger Tätigkeit wandelten sie wüstes Heideland , Luche und

kahle Candberge in blühende Gärten und Fluren um . Ie näher
durch das Wachstum Berlins der Wedding an die Grenzen der -
Stadt heranrückte , desto besseren Absatz fanden iyre Produkte .

In einem weiteren Auflatz soll der Geschichte des Weddings im
19. Jahrhundert gedacht werden .

plah den Erwerbslosen
Aus unserem Leserkreis gehen uns wiederholt Beschwerden

darüber zu , daß in vielen Reichs - und Staatsbetrieben nicht selten
Angestellte beschäftigt werden , die in der Wahl ihrer Eltern vor -
sichtig waren und sich daher in Verhältnissen befinden , die es
ihnen gestatten würden , ganz behaglich zu leben , auch ohne den
Etat mit ihren Gehältern zu belasten . Diejenigen , die es „ eigent -
lich nicht nötig haben " , sowie diejenigen , die es jedenfalls weniger
nötig haben als der vollkommen vermögenslose und schon seit
Jahr und Tag erwerbslose Proletarier , halten tatsächlich so und
so viele Arbeitsgelegenheiten besetzt , während wirtschaftlich viel
schlechter gestellte Gruppen , die nach Tausenden und Abertausenden
zählen , zu unfreiwilligem Feiern verurteilt sind . Die soziale Ec -
rechtigkeit gebietet , vor allen Dingen für die ersteren zu sorgen .
Es muß gefordert werden , daß bei N e u e i n ste l l un g e n hier -
auf Rücksicht genommen wird sowie , dah in besonders krassen Fäl -
len auch die Entlassung solcher Angestellten verfügt wird , die
« r w e i s l i ch e r m a ß e n nicht darauf angewiesen
sind , erwerbstätig zu sein . Selbstverständlich muß hier -
bei mit Einsicht und sozialem Verständnis zu Werk gegangen
werden . Manche der an uns gelangten Anschriften lassen es hieran
leider fehlen . Die Vertretungen der Arbeitnchmerschaft müssen
dafür sorgen , dah dies geschieht . Auf bloßen Klatsch darf natürlich
aicht gehört werden .

Zum „ Fall " des Ehrensöermeisters
Di « Berliner Handwerkskammer beschäftigte sich in einer

Sitzung am Mittwoch mit der Angelegenheit ihres früheren Pra -

sidenten Rahardt , der bekanntlich wegen grober Verfehlungen mit

seinem Sohn verhaftet wurde . , . , . ~

_ _
Ueber das bisherige Ergebnis der Unteriuchung des Ober -

Präsidenten gab der Spezialkommissar der Aufsichtsbehörde Ober -

regierungsrat Felfch . einen kurzen zusammenfallenden Bericht .

Der Hauptpunkt , der in der Untersuchung ermittelt worden se: ,

betreffe eine zu Unrecht gegebene Anweisung über

7 9 0 0 0 Mark , die in unrechte Hände gelangt iei . Diese An -

Gelegenheit werde von der Staatsanwallschaft weiter verfolgt .

Die bei der Hauptstelle für gemeinschaftliche Hand -

Werkslieferungen und dem Verdingungsam .

vorgekommenen Unregelmäßigkeiten und Schaden

betrafen private Gesellschaften und unterlägen nicht der Aufsicht

des Obervräsidenten . Von der Beamtenschaft der Kammer sei .

wie der Präsident betonte , nur ein Sekretär verhaftet : gegen

einen zweiten schwebe ein Disziplinarverfahren . Von

diesen Ausnahmen abgesehen , stehe die Beamtenschaft der Kammer

rein da . . � <
Vorher wurde in der gleichen Sitzung an Stelle des so ehren -

voll gegangenen Obervräsiventen der Kammer der

Friseur Karl Lubert zum Präsidenten der Handwerkskammer

gewählt . Ob die Kammer bei der Angelegenheit Rahardt auch

zu der dabei iuta�ie getretenen Vetternwirtschaft Stellung ge -
nommen bat , ist nicht bekannt geworden .

Die psst als Zungfernstift
Die Oberpostdirektion Verlin beschäftigt sich nicht nur mit

technischen und verwaltungstechnischen Arbeiten , sie sorgt

auch für das moralische Wohl ihrer Angestellten : insbesondere
die jungen Mädchen erfreuen sich einer liebenden Fürsorg «, die

bis in ihr Privatleben dringt . Es besteht allen Ernstes eine

Verordnung , daß junge Mädchen nur angestellt werden , wenn sie
bei ihren Eltern oder Verwandten wohnen , andernfalls werden

sie durch ältere Beamtinnen kontrolliert , ob ihr Zimmer nicht

etwa „ sturmftei " ist oder gar männliche Wesen in derselben

Wohnung hausen . Auf eine Anfrage hat das Reichspostministerium

mitgeteilt , daß diese „ Fürsorge " von den Beamtenorganisa .
tionen ausgehe , und daß sich die jungen Mädchen sehr be -

friedigt darüber ausgesprochen hätten , mit Ausnahme derjenigen ,
die ein Verhältnis hätten .

Es ist natürlich unerhört , wenn eine Postbeamtin ein Ver -

hältnis hat . Das paßt zu der Politfl gegen die unehelichen
Mütter . Aber wir sind ebenso moralisch , wie die Väter und

Mütter dieses Pastorenbeschlusses , und wir schlagen vor , daß fort -
an jeder , der sich um ein Amt bewirbt , eine beglaubigte Be -

scheinigung eines Sittlichkeitsvereins über feinen Lebenswandel

beibringen muß .

Eine Ehetragödie , die Veranlassung zu einem Mordgerücht gab .
hat sich gestern nachmittag in Schöneberg abgespielt . In de -

Rosenheimer Straße 29 wurde die Ehefrau des Eerichtskassen -
rendanten Stoeffers tot aufgefunden . Es wurde zunächst ange -
nommen , daß die Frau einem Verbrechen zum Opfer gefallen sei .
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei und die ärztliche Be -

sichtigung der Leiche ergaben jedoch , daß die Frau selbst Hand an
sich gelegt hat . Aeußcre Verletzungen wurden nicht gefunden .
Es wird angenommen , daß sie irgendein Eist zu sich genommen
hat . Der Ehemann , der zunächst nirgendwo amgefunden werden
konnte , hatte an Verwandte einen Brief geschrieben , daß er und
seine Ehefrau sich dag Leben nehmen würden . Zur Bestreitung
der Bestattungskosten hatte er diesen auch 3000 Mark übersandt .
Da der Mann trotz aller Zlachforschungen nicht aufzufinden war .
so rechnete man damit , daß er ein Hotel aufgesucht und dort Hand
an sich gelegt habe . Die Nachforschungen der Kriminalpolizei be «
stätigten gestern nachmittag noch diese Vermutung . Stoeffer »
wurde in einem Charlottenburger Hotel erhängt aufgefunden .

Eine gefährliche Brücke . Die im Zuge der Schwedter Straß «
über die Ringbahn führende Brücke ist bis auf weiteres wegen
Durchbruchsgefahr für Fuhrwerke mit mehr als 2,5 Tonnen gleich
59 Zentner Gewicht gesperrt worden .

Volkshochschule Neukölln . In diesem Wintersemester findet
ein Kursus zur Erlernung der Esperoutosprache statt . An¬

meldungen dazu im Rathaus Neukölln . Zimmer 257 . Beginn
des Kursus am Dienstag , den 18. d. Mts . , abends 8 Mir , ftn

Realgymnasium , Kaiser - Friedrich - Str . Dozent Lehrer Wittbrodt .

Q ( m der pariei
Bezirksparteitag für Schleswig - Holstein

In Neumünster fand am Sonntag , den 2. Oktober , ein Bezirks «
varteitag für Schlesyig - Holsteiu statt . Aus dem Geschäftsbericht
des Vorstandes , welcher von dem Vorsitzenden , dem Genossen Dölz ,
und dem Sekretär , Genossen Hansen , erstattet wurde , ist zu er -
sehen , daß auch hier wie überall die Spaltung den Aufstieg der
U. S. P . D. gehemmt hat . Aber durch treue und fleißige Arbeit
der Genossen sind auch in der Nordmark die verloren gegangenen
Positionen wieder zurückerobert worden , und täglich gewinnt die
Partei an Boden . — Die Abrechnung schließt in Einnahmen und
Ausgaben ab mit 304 248,89 M. Elnstimmig wurde eine Bei -
tragserhöhung beschlossen für männlich « Mitglieder auf
3 M. , für weibliche Mitglieder auf 1,50 M. pro Monat . — Di «
„ Kampscrin " wird obligatorisch eingeführt .

Als Vertreter des Zentralkomitees hielt der Genosse Künstler
ein zweistündiges Referat über die politisch « Situation , Görlitz
und die Stellungnahme der U. S. P . zur Regierungsbildung . An »
tragsgemäß wurde von einer Diskussion abgesehen , da die Hat -
tun « des Zentralkomitees einmütia gebilligt wurde .

Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Mit -
gliedcr . Verschiedene Anträge , die für die Organisation von großer
Bedeutung sind , wurden angenommen . Die Tagung , die von
75 Delegierten besucht war , zeugte von freudiger Kampfstimmung .

parteiveranstaliungen
Vezirksverband Berlin - Brandenburg .

»I « Z- - t »- w- hN»>ale wert «, Burgtn , Fr «U», KriffCTUUSL
M« SilttNte Met« n » « nicht - »e - geb «, h- ben , mn» d- s bt » t «st « ala, » » Sl>»b«i Mx Stwü « « Müll er scscheh - n.

Donnerstag . 13. Oktober
». v«r »»lw»,,b - zl - , , 17. »iitritt . Mattrict obh- l - n bei Witlschu ».
U. BcimcUangtbcjiTl lN- . r - lln , Sri ». «»«» »>. «gitatt - n- i - mmtsti »». All »

T- liientllhr - r Nefien sich bestimmt S- z Uhr im Parteibuiesu s�Zreiheit ") . Reckar-
ftinhe Z; bei Nichterscheinen am greitnz . S- H Uhr, Emser Streb « K.

1' ■?. " .f".' ».' :?!1 Trent »». Die Adteilungsleiter werbe « rrtucht ,
«echmittazs punttiich l ' z Uhr Flugblätter und Material abcuholen .

�r°. elt -nz. l - - zi . . lN- ! . ickend °rI . TegelZ. All « Abteilungen beut « »be - d
Flugblätter von der . Fretheit " . Lpediti »», N- inickenbers . Ost, Refibenzstr - b« IS«,
aDDoicn.
. *• Abrilb , 7V4 Uhr Sitzung der «esstrier Mb Neuis «?««bei Schweilart , Alte Zelobstrabe U.

i . «rttz . Tistril «. Sitzung der grauenarbeit ! » und giuderschutzkammisst - n bei
Lausch, Bredowstrage 05. .

». Dijtrtlt lAZeddiug ) . Nindergrupp «. Der Heimabend der Eruuye findet I »
Ainderhortpmmer der Schule , Müllerstrabe , Site Irittstrabc , jeden Dannerstag
vcu e—- Uhr statt , ltzenasstnnen und luenossea , schickt eure Kinder zu euren
eigenen Neranstcltunaen ,

IS. Disteltt . Abteilungssührer h,le » heut « »bend Material ab mm Seuotzcs
Salsa «, varnimstraz , Ja.

Vereinskalender
Donnerstag . 13. Oktober

Arbeit »- �amcrlter . N- laun « Bern »», st llhr abend « Beginn «iae » neuen xursu »
unter ärztlicher Leitung im Schulhau », girchgast «. Anmeldungen hierzu werde »
daselbst «ntgegengcuammen ,

Schugoerband »er Schwtrhlrlgen . 714 llhr im der Neuen Philharmonie , nbpe -
Nicker Strahe SS. 97, Mtgliederoersammlung , Säst « willkommen .

Berbaud Bolkigeiuudheit . «bend » TA Uhr Bortrag de» «ZenosfeA Ziickel i » » *
OberrealZchul «, Ri- deiwall strahe 12.



Ein sozialpoliiifcher Mckfchriit
Wiedefeinführung de; ' Gonnwgsarbeit

im Handslsgewerbe
DK �Texttlwoche " vom 7. Oktober 1921 berichtete , ba « Reich ? -

« boitsministertmn habe einen ©cfrticnttmirf vorbereitet , bvrcki
den die Conntagsruh « im Hmrdelsgewerbe , die jetzt grundsätzlich
durch § IVSb der ( Gewerbeordnung vorgeschrieben ist , wieder a b -

geschafft werden soll . Der erwähnte Paragraph läßt an Sonn -

tagen , . an denen besondere Verhältnisse einen er -
weUerten Geschäftsverkehr erforderlich machen " , eine Beschäftigung
bis kn acht Stunden zu und zwar kann die Polizeibehörde höchstens
sechs , dt « höhe « Verwaltungsbehörde höchstens weiter « vier solcher
Ausnohmesonntag « im Jahre zulassen .

Im allgemeinen ist also die völlig « Sonntagsruhe eingeführt !
st « tarn kkt fitr jährlich höchstens zehn Sonntag « , an denen b e -

sonder « Verhältnisse vorliegen , außer Kraft gesetzt
werden . Da « Reichsard eitsmrnisterium plant jetzt , den Erund -
satz der völligen Sonntagsruhe im Handelsgewerb « wieder zu be -

seitige » und will den höhnen Verwaltungsbehörden das Recht
gedeih in jede » Monat an einem Sonntag eine Veschäftigungs -
daucr bis zu drei Stunden zuzulassen . Die einengende Vorschrift ,
daß dafür besonders Berhällnisse vorliegen müssen , wird also aus -
gehobem . Daneben soll die untere Verwaltungsbehörde für zwei
weit » « Sonntage im Jahre , „ an denen besondere Verhältnisse
einen erweiterten Geschäftsverkehr erforderlich machen " , bis zu
je sechs Stunden Verkaufszeit zulassen können . Der Charakter der
Aenderungen , die das Reichsarbeitsministerimn plant , liegt klar
zutage . Dar Grundsatz der völligen Sonntagsruhe , der jetzt nur
unter bestimmten Voraussetzungen durchbrochen werden kann , soll

' aufgehoben werden .

Das Land V a q e r » P bisher schon viel weiter gegangen , in -
dem es den A 19 ? « der Gewerbeordnung mißbräuchlich aus¬
geschlachtet hat . Der Z 10 ? « der Gewerbeordnung gestattet den
höhereu Verwaltungsbehörden , für „ Gewerbe , deren vollständige
oder teilweise Ausübung an Sonn - und Festtagen zur Befriedi -
gung täglicher oder an diesen Tagen besonders hervor -
tretender Bedürfnisse der Bevölkerung erforderlich ist ". Aus -
nahmen o « , der Sonntazsruh « zuzulassen . Daraufhin hat die
bayerische Regie « mg durch Verordnung vom 17. August 1921 an -
geordnet , daß in Gemeinden mit weniger als 10 Ovo Einwohnern
ob vierundxwmrzig Sonntagen im Jahre in alle » Zweigen des
Handelsgewerbes gearbeitet werden darf . Und zwar darf an
zehn Sonntage » je acht Stunden gearbeitet werden und an
1 « Sonntagen je drei Stunden . Das Rcichsarbeitsnrinisteriam
hat zwar hinter den Kulissen gegen das Vorgehen der bayerischen
Regierung protestiert , bisher aber nicht den Mut auf .
gehracht , öffentlich dagegen einzuschreiten .

Hesffench — der Gelegenheiispoliiiker
Der Mcnm ohne iscfcerzwtgmtg

Der Freibuvger Professor Veit Nalentin hat ein
Werk herausgegeben : �Deutschlands Außenpolitik 1830 bis
1313 " , das soeben in der deutschen Verlagsanstalt für Politik
und Geschichte , Berlin , erschienen ist . Es ist zum Teil auf
Grund amtlichen Atlenmaterials geschrieben und beichäftigr' sich auch eingehend mit der vielarhgen Nolle , die Dr . Helffe -
rich als Staatssekretär und später als Vizekanzler während
des Krieges gespielt hat . Das Urteil , das Valentin in einer
zusammenfassenden Charakteristik über ihn fällt , ist für
Helsferich als Politiker und Charakter außer »
ordentlich belastend . Valentin knüpft an die Haltung Helffe -
richs in der U- Vootfrag « an und schreibt :

sin großer Staatsmann freilich wflAe flch niemals zu
einem Krivgsnrtttel entschlossen haben , dessen Unsicherheit s »
notorisch und dessen politisch « Gefahr so ungeheuer war . Staats -
feketär Helfferich hat durch fem « ganze Haltung in der Unterfee -
baotfrqg « den Anspruch darauf , ei » Staatsmann von Rang z »
fein , verwirkt . Es ist schlechterdings kein Moment Wirtschaft »
licher Ratnr nachzuweisen , das die Aussichten des Unterseeboot -
kviege , in der Zeit vom 9. bis Sl . Januar verbessert hätte .
Helfferich hat eben mir einfach getan , was ein Opportunist
und Eelegenheitspolitiker tut : er hat einen von den
« aßgebenden Stellen gefaßten Befchlnß wider besseres Wissen und
wider innerste Ueberzeugong gegenüber dem Perlcrment verteidigt ,
unter Einsetzung seiner Antorität als Wirtfchaflspolitiker . In
diesem letzteren Moment liegt das allerbedenklichste . Er
hat beim Hanptan�chnß den Eindruck bevvorgerufen , als sei der
Verzweiflungsschritt der deutschen Reichsleitnng eine durch Mo -
mente der i « te : m: tionalen Wirtschaft zu rechtfertigend « Hand -
kung . Unter allen Umständen hätte aber Staatssekretär Helffe¬
rich nach seiner ganzen bisherigen Stellungnahme jede Möglich -
keit ergreifen müssen , den Unterseebootkrieg noch einmal auszu -
zchieben .

„ Wider besseres Wissen " und „ wider innerster Ueberzen -
gung " gehandelt zu haben , ist wohl der denkbar
schlimm st « Vorwurf , den man einem Politiker machen
kann . Er ist aber Helfferich gegenüber vollkommen be »
r e ch t i g t . Helfferich hat aber nicht nur beim ll - Bootkrieg
so gehandelt , sondern stets� so auch jetzt bei der Steuerpolitik .
Sein krankhafter Ehrgeiz siegt dann stets über Ueberzeugung
und Meinung . Deshalb paßt er auch so gut wie Hcrgt zum
Führer der Deutfchnationalen Volkspartei .

Gie Wolfen nichi zahlen
Am Dienstag fand eine Delegiertenversammlung des Schutz -

verband « » für deutschen Grundbesitz statt . Di «
Steuerschen der leistungsfähigsten Kreise unserer Bevölkerung trat
hier wiederum deutlich zutage . Alle Redner wandten stch in der
schärfsten Weife gegen die den Besitz überaus schonend be¬
handelnden S teuervorlagen der Regierung , besonders scharf der
Führer der Berliner Dontschnationalen , Stadtv . Steiniger .
Einstimmig wurdc eine Eetschließung angenommen , in der

heißt :

» Der Schntzverdand steht hinsichtlich der Erfassung der Sach -
®ert « ( Gold - und Dollwerte ) nach wie vor auf dem Standpunkt
der Entschließung vom 39 . Juli 1921 . Er lehnt daher jede ding -
liche Beteiligung des Rciches und des Staates am Realsertr ab ,
verwirft die Goldzwangogrundschuld und verurteilt jede Be -
stredung . die vorwiegend auf parteipolitische Ausnutzung der
Realwerte und auf Enteignung großer Teile des Volksver -
wögens abzielt und die Gefahr der Auslieferung des deutschen
Erundüesttzes und der deutschen Industrie an den Feindbund
herbeiführt . Er fordert grundsätzlich die Wahl von Ertrags -
steuern und hält die Erhebung von Besitzsieuern nur ausnahms .
weif « und nur insoweit für zulässig , als sie die Möglichkeit offen
lassen , di « Erzeugung zu erhalten und zu steigern . Don den bis -
her bekanntgewordenen Cteuerplänen wird der Plan einer

I Für den 7. November hatte das Reichsarbcitsministerium eine

Besprechung von Unternehmern und Angcstelltenvertretern des

Handelsgewerbes und der bundesstaatlichen Regierungen sowie
des Städtetages usw . einberufen , wo, zu auch landwirtschaftliche
Unternehmer und Arbeiter eingeladen waren . Von den Vertretern
der Industriearbeiter erhoffte das Reichsarbeitsministerium wohl
keine Zustimmung zu seinem Plan und hatte daher solche
nicht eingeladen . Die Angcstelltenvertreter protestierten in dieser
Sitzung gegen di « vom Neichsarl >eitsministerium geplante Per -

fchlrchterung der Sonntagsruhevorschriften : der Vertreter des AsA -
Bundes verlangt « auch ein « Beseitigung der gegenwärtig noch auf
Erund des Z 19 ? d zugelassenen allgemeinen Ausnahmen . Die
Vertreter der Länder Sachsen und Mecklenburg bezeichneten
di « neue Vorloge des Reichsarbeitsministeriums als von ihrem
Standpunkt aus nicht notwendig . Preußen trat für die Vor -

läge ein . Zur größten Verwunderung der anwesenden Ange -
stclltenvertreter verlangte aber der Regierungsvertretcr von
Ol de nb u rg die völlige Beseitigung des Grundsatzes der Sonn -

tagsruh « im Handelsgewerbe : er forderte für Orte mit weniger
als Kvao Einwohnern ein Offenhalien aller Läden an zwei
Stunden jeden Sonntag , auch Bayern äußerte sich in feinem
Sinn « . Die anwesenden Unternehmer hatten sich von ihrer Ueber -

raschung bald erholt , und , obwohl einig « von ihnen wenig Wert
auf eine Aenderung des gegenwärtig Bestehenden legten , taten
etliche schließlich unter dem Eindruck der Ausführungen des olden -
burgischen und des bayerischen Regierungsvertreters so, als ob die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ein Verbrechen am Volke sei .
Die anwesenden Vertreter der Gemeinden standen dem neuen
Entwürfe des Reichsarbeitsministers durchaus kühl gegenüber .

Von dem Vertreter des AfA - Bundes wurde wieder -
holt angefragt , wie sich das Reichsarbeitsministerium zu dem Vor -
gehen Bayern stelle , das durch eine mißbräuchliche Anwendung
von Z 19 ? « der Gewerbeordnung einfach den § 105 b außer Kraft
gesetzt hat . Der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums erklärt «
jedoch , zu einer Beantwortung dieser „ h « i k 1 e n F r a g e " keinen
Auftrag zu haben .

So ist also der christliche Reichsatboftsminister drouif und dran .
die von der sozialistischen Regierung im Februar 1919 erlassenen
Sonntagsruhevorschriften zu beseitigen und im Gegensatz zu seiner
angeblich christlichen Weltanschauung die Sonntagsarbeit im
Handelsgewerbe wieder einzuführen , wobei gar nicht zu übersehen
ist , welches die Triebkräfte sind , die ihn zu feinem Vorgehen be -
wegen . Staunenswert ist jedenfalls , daß das Reichsarbeitsministe -
rimn sich hier ohne erkennbaren Anlaß zu allgemeiner Ueber -
raschung so schnell zu einem Vorgehen entschließt , wogegen es so
außerordentlich langsam zu arbeiten in der Lage ist , wenn es
sich darum handelt , einem sozialpolitischen Fortschritt den
Weg zu ebnen . Der Reichstag wird Herrn Dr . Brauns Gelegen -
yeit verschaffen , darüber Aufklärung zu geben .

laufende « Vermögensabgabe mindesten » iufoweit
für unannehmbar erachtet , als er den gemeinen Wert zum
Ausgang nimmt und dem Reichssinanzminister hinsichtlich der
Bewertung des Vermögens diktatorische Gewalt ( Blankovoll -
macht ) erteilt . "

Wenn « nach diese « Herren ginge , dann würde die große
Steuerlast des Reiches ausschließlich aufgebracht durch Steuern , di «
die minderbemittelte Bevölkerung tragen muß . Das ist
ja kein Wunder , denn die Führer dieser Organisation sind alles
gute Deutschnatiouale , die bekanntlich immer lieber die
anderen für sich zahlen lassen . Das sollten sich insbesondere die
kleinen Kapital - Rentuer merken , die ja durch die Geld -
eut wertung bereits zum großen Teil enteignet sind .

Llnd doch Karioffelausfuhr !
Gestern versicherte da » ReichsernShrnngsministerinm . Der -

fchiebungen von Kartoffeln nach dem Auslande ftnden nicht statt ,
und heut « lasen wir in der „Fvanlfurter Zeitung " folgertben
Bericht aus Aachen :

Bekanntlich ist die diesjährige Kartosselernte gerade im
Rheinland eine äußerst geringe . Schon in den besten Jahren
reichte die rheinische Kartoffelernte bei weitem nicht aus , dies
starkbevölkerte Gebiet aus der eigenen Erzeugung zu versorgen .Ilm so ungeheuerlicher ist es , daß Schieberfirmen den niedrigenStand der deutschen Valuta benutzen , um große Mengen Kar -
toffeln aus den besetzten rheinischen Gebieten nach Frankreichund Velaien : rx

. . . . ., _ _ _ � v »»„»»» wyxuiix/tti , • wuö rv fiojum Saatkartoffeln handle , „ die zu Rahrunaszwecken
nicht verwendbar seien " . Natürlich wurden die Ausfuhranträgebeider Firmen von den entsprechenden Dezernenten in Ems
abgewiesen . Daraufhin wandten sich beide an den fran -
zösifchen bzw . belgischen Delegierten , um von diesen die Erlaub -nis zur Ausfuhr der im Rheinland dringend noiwcndigen Kar -
toffeln zu erlangen . Sie erreichten auch , daß ihnen — da er¬
staunlicherweife oic in Frage kommenden Delegierten der An -
gäbe , daß die Kartoffeln zu Speifezwccken nicht verwendbar
>-?ien, Glauben schenkten — auf Befehl des InteralliiertensomilS E* pnTt ! ? hi »

zu reden weiß ?

Was wird mit dirßen Hallunken geschehen , di « ob schnöden
Gewinns wegen di « deutsche Bevölkerung verhungern
lassen ?

Die Toienziffern von Oppau
Die Zahl der Toten und Vermißten des Oppauer Un -

glucks hat nunmehr nach amtlichen MitteUungen 999 über »
schritten , nachdem noch mehrere Schwerverletzte in den Kranken -
Häusern gestorben sind . Die Zahl der Erblindeten ist
etwas kleiner als ursprünglich mitgeteilt wurde .

An Spenden find bisher über 99 Millionen aufgebracht worden .

Kongreß der Syndikalisten
- im Rittersaal der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf trat

am Sonntag der von etwa 509 Delegierten beschickte Reich s -
long r eh der Freien Arbeite runUin Deutschlands
( Syndikalisten ) zusammen . Der Vorsitzend «, Fritz Kater ( Berlin ) ,
und der geistige Führer , Rudolf Rocker , konnten in ihren Er -
öffnungsansprachen viele Vertreter syndikalistischer und anarchisti »
scher Organisationen aus Holland , Skandinavien , Frankreich und
anderen Ländern begrüßen . Sie teilten mit , daß in Düsseldorf
gleichzeitig mit dem Kongreß die Gründung einer syndi -
f allst ij ' chen Internationale in bewußter Ablehnung
der Atoskauey rotes Gewerlschaftsinternationale vorbereitet werde .

Rudolf Rocker erklärte in seiner Eröffnungsansprache , dle

deutsche und die internationale Arbeiterbewegung ständen gegen -

wältig in einer kritischen Situation . Die Entwicklung

bewege stch nach rechts und die nach dem Abschluß des Welt -

krieges auf eine revolutionäre Wendung gerichteten Hoffnungen

feien gescheitert . Die syndikalistisck ) « Bewegung könne unter diesen

Verhältnissen keine agitatorische Offensive unter -

nehmen , sondern müsse sich darauf beschränken , ihr Einflußgebiet

zu erhalten und zu befestigen .

Zehnfaches Postporis
Am 12. Oktober wird im Reichspostministermm der Verkehrs «

beirat sich mit der Erhöhung der Postgebühren beschäftigen . Di «

Post hat ein Defizit von fast 2>� Milliarden Mark im Rechnungs -

jähr 1921 . Zur Behebung des Defizits schlägt die Post eine Er -

höhung auf das Zehnfache des Friedensbetrages vor .

In Zukunft soll losten :

Postkarte im Ortsverkehr . . . . 59 Pf .

Postkarte im Fernverkehr . . . 7b Pf .

Brief im Ortsverkehr . . . . .75 Pf .

Brief im Fernverkehr . . . . .190 Pf .

Telegramme pro Wort . . . . . 59 Pf .

Im gleichen Maße sollen Pakete und Drucksachen verteuert

werden . Zahlkarten im Postscheckoertehr müssen diese Vcrdoppe -

lung der gegenwärtigen Gebühren tragen . Die Fcrnsprechsätze

sollen um 29 Prozent erhöht werden . Die Auslandspostgebühren

sollen im allgemeinen doppelt so hoch gehalten sein als die In -

landspostgebühren .

Die englische Wirtschaftskrise
Aus London wird uns unter dem 5. Oktober geschrieben ?

�

So wichtig die irische Frage ist , das Arbeitslosenpro »

b l e m überschattet sie doch . Während der letzten Wochen hat sich

die Lag « der Industrie wesentlich verschlechtert . In der Land -

Wirtschaft , in der Majchinenindustrie , im Bergbau und im Schiff -

bau verschärft sich die Krisis , so daß , falls es zum Streik oder zu

Aussperrungen kommt , die Zahl de : dann Arbeitslosen Englands

auf ? Millionen st - igt . Ein gewisses Anzeichen der Einsicht auf

feiten der Arbeitgeber ist ja die verschoben « Aussperrung der

Landarbeiter in Norfolk . Die Aussperrung war angodroht wor -

den , falls die Landarbeiter sich weigern sollten , in eine Kürzung

Ihrer Löhne einzuwilligen , — die Verhandlungen sind indessen

noch nicht abgeschlossen und werden zweifellos mit einer Lohn -

reduktion im ganzen Lande enden . Die dadurch erzeugt « Unzu -

ftiedenheit der Landarbeiter ist eine der bedeutsamsten Symptome

in der gegenwärtigen Situation . Beiläufig mag erwähnt Verden .

daß die Landarbeiter drohen , falls man ihre Löhn « — wie deab -

sichtigt — von 42 Schilling auf 39 Schilling herabsetzen sollt «, das

Arbeitshaus vorziehen .

Die Streitfrage in der Maschinenbauindustri « und im Echiffbmr

soll auf einer morgen beginnenden Konferenz , an der auch Ver -

treter des Arbeitsministeriums teilnehmen , geregelt werden . Da -

neben verschärft sich die Situation im Bergbau , wo neuerding » di «

Grubenbesitzer Zechen schließen , obwohl sie nach dem Juliabkommen
zur Aufrechterhaltung des Betriebes verpflichtet sind .

Was aber tut die Regierting , um dieser täglich wachseudeir

Krisis zu begegnen ? Di « Rede des Premierminister » Lloyd

Georges in Jnverneß vorige Woche ist ein Musterbeispiel
für di « Hilflosigkeit und Unfähigkeit der Regierung . Der Mann ,

„ der den Krieg gewonnen und den Frieden gemacht hat " , erzählt

uns jetzt , es werde Jahre währen , um den Niedergang der wirt -

Ichaftlichen Vevhältuisse zu beseitigen , der aus der Vernichtung der

Wirtschaftsyuellen der Nationen resultiert . Der Mann , der sich

von Frankreich während der ganzen kritischen Friedensperiode au

der Nase herumführen ließ , erklärt jetzt , gerade al » od er der esst «

wäre , der an solche Dinge denkt , daß Zusammenarbeit und Ueber «

« instimmung mit unseren Nachbarn die einzig - fest « Erundlag »
bilden für das Wohlergehen einer Nation und daß man di «

Wechselkurs « nicht stabilisieren könne , solange man nicht di « au » -

rvärtige Politik und die Finanzpolitik stabilisiert Hab«. E » ist

bedauerlich , daß Herr Lloyd George diese elementaren Grundsätze

nicht vor dem Abschluß des Verfailler Vertrages entdeckt hat , fon -

der » daß er stets jene unterstützte , die , einerlei wo , Deutschland

und Rußland zu zerstören strebten . Was man jetzt von ihm er -

wartet , find nicht schöne Reden , di « Jahr « zu spät gehalten weiden .

sondern Anregungen für «ine praktische Politik im Augenblick .
Aber davon ist nichts zu sehen . Mittlerweile wächst di « Erbitte -

rung im ganzen Lande und die Stimmung der früheren Soldaten

kommt zum Ausdruck in den Inschriften der Banner , die sie bei

den Arbeitslosendemonstrationen führten und in denen hingewiesen
wird auf die hohlen Versprechungen im Jahre 1914 und die Gleich -

gültigkeit , mit der man jetzt der Rot gegcmibcrsteht .

Aus der pariekpreffe
Di « soeben erschienene Nr . 49 der unabhängigen sozialdemo »

kratischen Wochenschrift „ Der Sozialist " enthält folgende Bei -

träge : Frage und Antwort von Rud . Breitscheid : Der

Görlitzer Parteitag von Hans Block : Zusammen -
arbeit der Klassen oder Klassenkampf ? von
L. Martow ; M a ch i a v e l l i oder Marx ? von Max Peters :
Der Konflikt in Aegypten von Ä. Revoutsky : Di «

Sozialifrerung , ihre Weg « und Vorausfetzun -

gen von Carl Ballod : Notizen .
„ Der Sozialist " erscheint wöchentlich einmal und ist durch all «

Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag T. Breit -

scheid, Berlin W15 . zum Preise von vierteljährlich 29 Mark »

Einzelnummer 2 Mark , zu beziehen .

Die neueste Nummer der „ Kämpfern " enthält folgend « Bei¬

träge : „ Zwei Eisen im Feuer " . — Die „Doppelexistenzen " . —
� ■ eot- i - - - - -J- - - - -' � - - - - -n? . .. e .t. uVi: . . . . —

— haten und was dann geschah " . . . — „ Zeugnisse zum
schen Ursprung der Ehe " . — „ Die Arbeiter und die Volkshoch -
schule " . — Fragen . Sehnsucht . ( Gedicht . ) — Bücherschau . —

Kinderbeilage . Die . . Kämpferin " erscheint monatlich zweimal .
Die Einzelnummer kostet S9 Pf . , durch die Post bezogen viertel

jährlich 2 M. , Kreuzbandsendung 4 M.

„Sozialistische Genossenschaft . " Die soeben erschienene Rr . 10
der „Sozialistischen Genossenschaft " enthält folgende Beiträge .-

Frauenmitarbeit in der Konsumgenossenschaftsbewegung . Kultur
des Konsums — Verschärfter Kampf der Unternehmer gegen die

baugewerbliche Sozialisierung Dl « notwendige Höhe des Ge -
fchäftsanteiles — Auslandsumschau — Berichte — Genossenschafts »
deweoung — Eingänge . Die „Sozialistische Genosseuschaft " er -
scheint monatlich zweimal und ist durch die Post zum Preise von
vierteljährlich 10 M. zu beziehen .
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Die Äniernehmer in Verzweifester Lage
Streit im Gastwirtsgewerbe

Während der Chor des därgerNchen Mttierwalde » « ndanernd
davon spricht , der Streik des Kartell » der Arbeitnehmer i « Gast -
wirtsgewerbe sei erledigt » nd die Betriebe seien besetzt , sind wir

genötigt , Tatsachen festzustellen , die ein wesentlich andere »
Bild von der verzweifelten Lage ergebe » , in der sich die Gastwirt «
und Hoteliers befinden . De » streikenden Angestellten wurde »
allseits Kündigungsbriefe zugeschickt . Dieser — Schreck ver -
sagte aber vollständig ; die Front des Kartells steht unerschüttert
da . Fortwährend versuchen viele einzeln « Unternehmer durch
schriftliche und mündliche Ueberredung das ausständige
Personal zu veranlassen , in die Betriebe zur Arbeit z « geben .
Selbst die Streikposten werden dauernd mit solchem Liebes -
werben belästigt . Dabei lasten viel « Unternehmer durchblickeu ,
daß sie fich eigentlich nur dein

brutaleo Terror des Lloternehmerverbandss

unterwerfen , der gegen eine KonveutloukstraHe xn SM Bted
ft * An gestellten gegen diejenigen Mitglieder vorgeht , die die
ForMrungen bewilligen . Wir erfuhren auch , daß die „ Solidari -
tätsbezcugung " der vielen kleineu „ besseren Schnapskneipeu , die
ihr « Betriebe schlosten , nicht aus eigenem Antrieb zustand « kam ,
sondern weil den grogen Schnapsfirmen der

Wirtschaftsboykott der Gastwirt «

« » gedroht wurde , wenn sie nicht schließen würden . Daraus geht
mit Gotdenz hervor , daß viele Gaststätten durch die dentale
Biftigung de « vrbei tgeber - verba » des geschloste » sein müssen , ei »
Gebahren , das unserer Meinung nach ». a. den Staats »
a n w a l t intereffieren müßte . Wie oberfaul dt « Argumente der
Unternehmer find , erhellt auch daraus , daß sie den E i n ign n gs »
» ersuch des Berliusr Gewerbegerichtes , das für vorgestern
einen Verhandlungstermin anberaumt « , sabotierten .

Zn de » Hotels steht es derweilen schauderhaft aus , wie wir uns
selbst überzeugt haben . Di « Gäste verpflegen fich nun vielfach
selbst mit Konserven , die haufenweise herumliegen . Das untere
Personal halt tapfer stand , und bezeichnend für die Solidarität

der�Hotelangestellten ist die Antwort eines Hoteldiener » , der"
lich von der Diveftion gebeten wurde , da « Müll zu eni -
. Gr erklärte , man solle ihm das Müll der — Gutente -

. . . er « heraussuchen , welches er zu beseitigen sich bereit erklärt «.
So sieht die Wirklichkeit au » , während die

Liigenfront der Presse

Stelich die schwind elhaftcsten Märchen und Tatarennachrichten zu
bringen sich nicht scheut .

Wie fest die Front der Streikende » ist geht auch daran » hervor ,
daß nicht nur die christliche » Kellner , die politisch indifferent find
» nd stch au Btbelstunden erbauen , mitmachen , sondern auch der
Genfer Bund , der liberal « Standestraditionen pflegt «, tm
Kartell »ertreten ist . All dies bedeutet «in « solidarische Encheits -
front der Streikenden , die nichts zn wünschen übrig läßt .

In welcher Weise die in Arbeit stehenden Angestellten für die -
jevige » sorgen , die kein eigenes Heim haben , haben wir selbst
»vvftestern bei einer Ansspeiseaktion gesehen , für die der Betriebs -
rat der Adlonbelegschaft aufkommt . An sauber gedeckten
weißen Tischen wurde ein reichliches , erstklassig zubereitetes Tsfeu
serviert , außerdem bekam jeder sein Abendbrot mit . Es war
gevadezu erhebend , Zeuge dieser

solidarisch ?« Hilfsaktion

n haben über 450 Betriebe mit 7000 Angestellten
mit de « Kartell geschlossen , » nd es kann mit fast wache -

«nttscher Genauigkeit errechnet werden , wann die Scharfmacher
t « Berband der Gastwirte die Segel werden streichen müssen .

Gebt kein Trinkgeld ?
Diese bewill igten Betriebe trogen zur Kennzetchvung grün «

Plakate . G» ist wohl unnötig , unsere Genosse « extra darauf
hinzuweisen , daß nur solch « Lokale besucht Verde « sollen ,
die da » Abkommen mit dem Kartell der Arbeitnehmer i »
Gastwirtsgewerbe getroffen haben . In diesen Gaststätten arbeiten
man die Angestellten zu den neuen Bedingungen mch sind
ntcht « ehr angewiesen , Trinkgelder zu nehmen . Di « bürgerliche
Poesse erzählt aber immer wieder , daß Trinkgelder angenommen
werde » . Aus moralischen Gründen ist nun jeder Gaftwirisange -
pellte verpflichtet , die Annahme von Trinkgeldern strikt abzu -
kehnem . soll nicht die große Bewegung zur Abschaffung des Trink -
gelbdettels geschadig : werden . Sollt « «, dennoch einzeln «
Stellen geben , die stch ihres unwürdigen Tun » nicht
bewußt find , so find solche „ Totengräber " , wie ste auf de » Ber -
s « mn langen der Gastwirtsangestellten genannt wurden , sofort
M stellen , dem Betriebsrat zu melden oder uns resp . der Organi¬
sation diese Fälle zur Kenntnis zn bringen . Die Gastwirtsange -
pellten in den bewilligten Betrieben sind fich der Wichtigkeit de »

Prinzip » auch bewußt » nd » « pflichten stch ans

« ig « » « « Antriebe , keine Trinkgelder anzunehmen . So de -

schlössen die Angestellte » de , Taft Ziella , ab 8. Ottober jegliches

Trinkgeld höflichst abzulehnen . " Sie verlangten weiter , daß das

Kartell in allen bewilligten Betrieden veranlassen soll , daß die

gleichen Entschließungen von de » Angestellten sefabt und durch -

geführt werden »

Diese Stellwngnahwe wird pcherkich ihre » Zweck nicht verseilen ,

« nd wir müsse « unsere Leser aufmerksam machen , mit diesem

widert ich «, Trtnkgeldbettel nun energisch anszurSume « . kein «

Trnckgeld « anzubieten , kein « zu gewähren » nd trinkgeldgierige

Gastmiris « »gestellte energisch jn Rede zn stellen . Nur so werden

wir da » Bakschischwesen überwinde » , » nd nur so Helsen wir

zugleich de » Gastwirt sangestell teu in ihrem Kampf .

Kulturarbeit der Gewerkschaften
Gründung per Verfiaer Gewerkschaftsschule

vi « Aufgaben der Gewerkschaften umschrieb schon Karl Mar x
im Jahre 1847 in seiner berühmten Schrift „ Elend der Philo -

sophft� in welcher er die gewerkschaftlichen Organlsatlonen als

Bollzugsorgan « des proletarischen Befreiungskampfes bezeichnete .

Ihre Aufgaben beständen nicht nur darin , den reinen wirfichaft -

lichen Kampf , fondern es müsse auch Aufgabe der Gewerkschaften

sein , den politischen Kampf zu führen , der stch nicht gegen den

eiuzeknen Unternehmer zu richten hätte , sondern der geführt
« erden müsse gegen dt « Grundlagen des kapitalisti -

schen System » , da » die modern « Lohnsklaverei mit allen

ihren entsetzlichen antisozialen Erscheinungen im Gefolg « hat .
Mit dieser Zielrichtung setzte sich Marx selbst in Gegen�tz zu
L als all « , der die Gewerkschaften in totaler Verkennung ihrer

Wichtigkeit tm Klassenkampf nicht nur lässig beurteilt « , sondern

sogar ignoriert «. Lassalle glaubt « , mit Hilfe der Produktiv -

genossenschaften, die er zu „ Unternehmungen aus
nationaler Stufenleiter " aufgebaut wissen wollte , den

Emanzipationskampf des Proletariats abzukürzen , ein « Auf -

fassung , die längst als falsch erkannt ist .
Die Entwicklung ging « inen anderen Weg al » Lassalle an -

nahm , und durch die veränderten politischen Verhältnisse haben
unser « Gewerkschaften ein « ungeheure Bedeutung er -

langt und ein viel größere » Aufgabengebiet bekam -

wen als ehedem . Zur Bewältigung all der ganz neu an die

Gewerkschafte « herantretenden Aufgaben , wie sie besonder « durch
die neue soziale Gesetzgebung sich ergaben , genügt heute nicht

mehr die reine Empirie i.Erfahrung ) , sondern diese muß fich stutzen

auf ei » solides Wissen ver in Betracht kommenden Ctofigebiet «,
« m letzten Endes allen Anforderungen zu genügen .

Di « Einficht in die Rvtwendigkett einer systematischen Schnlnng
für unser « Gewerkschaftsfunktionäre , weiter einen genügenden
R a ch w u ch s uns zu schafien , gewann die Berliner Ge -
werk ich aftskommissio « und die AsA . die nun ge »
m « i n�a m eine Gewerkschaftsschule in Berlin in » Leben Viesen ,
Dies « Schnle soll die Rätcschule ergänzen . Als Schüler kommen

Berbandsangestellt « , ehrenamtliche Fnnktio -
näre und Jugendliche in Frage . Letzten Donnerstag fand
nun eine feierliche Eröffnung �tatt , an welcher viele Vertreter
von Gewerkschaften und Behörden anwesend waren . Genosse

Eabath begrüßte die Erschienenen , während Pollmer -
hau » «in « kurz « Ansprach « hielt , « nd F r i ck e , der Leiter der
neuen Schule , sich übe * Zweck und Ziel de » neuen Bildung » -
institut » ausließ . Graßmann vom A. D. G. B. erklärt «, es
gelt « nicht nur wirtschaftlich zu rüsten und politssch fich zu einigen ,
,andern wir müssen nn » auch geistig schulen . Vom AfA -
Bund sprach Ä m m a u u. Reichswirtschaftsminister Robert

Schmidt , Regierungsrat Dr . F l a t o w als Vertreter des

Rerchsarbeitsministers und Geheimrat Menzel vom Ministe -
rium für Wissenschaft . Kunst und Volksbildung , sprachen stch
ftenndlich dem neuen Vikdungsinstitut gegenüber aus .

Der Arb « it » plan der neuen Schule sieht drei Hörer -
g r » p p e n vor , und zwar , wie wir oereits bemerkte « , für Ge «
werkschaftsangestellt « . ehrenamtlich « Funktionäre und Jugend -

liche. Als Lehrer für die erste Gruppe wurde Dr . S. Nestriepke
und N ö r p e l gewonnen , die über Theorie und Geschichte der

Gewerkschaftsbewegung dozieren werden . Rudolf W i ff e l l ,
Professor Dr . Kaskel und Ministerialrat Dr . Gerfch werden die
Problem « der Volkswirtschaft und Weltwirtschaft behandeln . Di «
gewerkschaftlichen Oraanisations - und Wirtschaftsprobleme in der
zweiten Gruppe werben Karl B u b l i tz und Fritz Schröder
ichreil . Dr . Kurt Greiling wird bei den Jugendlichen wirken
und die Entstehung und Entwicklung des Kapitalismus und die

Arbeiterbewegung behandeln , während A. M e i ß l e r und Ger -
trud Ellert über die Grziehungsaufgaben der gewerkschaftlichen
Jugendbewegung unterrichten werden .

Unsere Berliner Gewerfichoftskonmnsfion und die AfA hat sich
mit dieser Gründung ein großes Verdienst erworben . Die Gewerk -
schastsschule rrägt einem dringenden Beoürinis Rechnung und ist
wieder einer jener fichtbaren Beweise , dag die freigewerkschaft -

de , Proletariat , nicht nur blofte

Werden « zur ferzielung auskömmlicher LedensverhSltniss « find ,

sondern daß st « auch fähig und willens sind , K u I t uro r b e jt rn

wahren Sinne de » Wortes zn leisten . Di « Berliner Gewerkschasts -

schule ist deshalb ein stark in die Erscheinung tretender Xul -

turmeilenstein auf dem Emanftpaftonsweg des Proletariats ,

und es wäre zu wünschen , daß allüberall ähnliche Schulen nrs

Leben treten würden , die im E e i st e und S l n n e K a r l

Marx ' zu führen und auszubauen find . An unsere Genossen

wird es nun liegen , regen Gebrauch von den neuen Bildungs -

mögilichkeiten zu machen , und wir wünschen der Schule und ihren

Schülern allen Erfolg .

StngefleNie im Ginzelhanpel
Der Tarifvertrag für die Angestellten im Einzelhandel könnt «

am Dienstag , den 11. Oktober , noch nicht unterzeichnet werden ,

weil in der an diesem Tage stattgefundenen Sitzung fich heraus -

gestellt hat , daß wesentliche Meinungsverschieden -

h e i t c n zwischen den Vertretern der Tarifparteien bestehen . Die

Frage des Inkrafttretens des Vertrages sowie die Anrechnung
der Leistungszulagen werden von den Arbeitgebern entgegen dem

Gang der Verhandlungen jetzt f o ausgelegt , daß g r o ß t R a ch -

teil « für die beteiligten Angestellten daraus erwachsen . Es ist

daher nicht ausgefchlojien , daß der Vertragsabschluß dadurch noch
in letzter Stunde unmöglich wird . Die Angestellten sind deshalb

gezwungen , erneut dazu Stellung zu nehmen . Bekanntlich haben
die Arbeitgeber bei den letzten Verhandlungen den K- Uhr - Laden -

fchluß und jedes weitergehende Mitbestimmungsrecht rundweg ab -

gelehnt . Waren diese Tatsachen schon eine schwere Entscheidung

für die Angestellten , so ist die nunmehr von den Arbeitgebern
beliebte Auslegung der Vereinbarungen über die Leistungszulage
und über die Geltungsdauer des Vertrages geradezu eine Brüs -

kierung der Angestellren . Alle Sektionsleitungen der Fachgruppe

Einzelhandel des Zentralverbandes der Angestellten werden des -

halb zu einer Sibung eingeladen , die heute Donnerstag , den

13. Oktober , abends KS Uhr . im Restaurant Ohngerad , Köm -

mandantenstraße 88 , stattfindet , um den Bericht der Redaktions -

Kommission über die neuentstandensn Schwierigkeiten entgegen «.

zunehmen und entscheidende Entschlüsse zu fassen .

LtSpO . ' Äeineösfunkttonäre — politische
Vertrauensleute !

Neues Werbematerial für die Stadtverordnetenwahl ist

erschienen , die obenbezeichneten Funktionäre werden ersucht , das -

selbe sofort im Bureau , Breite Str . 8/9 . in der Zeit von

10 bis 5 Uhr , abzuholen . Legitimation ist mitzubringen .

Bezirks - Berb . Berlin - Brandenburg U. 6 . P . D.

I . A. : A. Holz .

Erneute Aussperrung in

der Berliner Zigarettenindustrie !
Bon dem Jndustrierat ber Berliner Zigarettenindustrie

Groß - Berlins wird uns folgendes geschrieben : Die Aussperrung
in der Zigarettenindustrie Groß - Berlins beginnt . 7500 Arbeit¬

nehmer mit ihren Familien werden erneut der Operationspolitii
der Unternehmer ausgeliefert . Hunger und große Not überzieht
die Angehörigen einer ganzen Industrie . Keine zwei Monate sind
verflossen , seitdem die hiesige Ortsgruppe des Reichsoerbandes der
Zigarettenindustriellen durch Rundschreiben ihr « Mitglieder aus -
forderte und verpflichtete , alle Arbeitnehmer » uszuspcrre « , mit
dem Hinweis , die Aussperrung hat zu erfolgen , unbeschadet ob
ein gutes Ginvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
besteht .

Nicht verantworten kann es die Regierung , dvrch ihn

rissives Verhalten in diesem Fall , wenn sie als Auf «
ichtsbehörde nichts unternimmt z » der Ansfpercuna

und Unternehmersabotage . Die gesamte Arbeiterschaft der
Industrie verlangt von der Regierung heute ein Zugreife, ,
gegenüber der willkürlichen Aussperrungswut der Unternehmer ,
Di « Vertreter des Proletariats jedoch rufen wir hiermit öffentlich
zum Schutz auf gegen die Willkür der Unternehmer und di «
Lässigkeit der Regierung und der zuständigen Ressorts . Wir ver ,
langen , daß der Dcmobilmachungskommissar und die Regierung
hier eingreift und die beginnende Aussperrung in der Zigaretten ,
industri « unterbindet .

Betriebssperre für Zimmerer . Di « Firma W. Spindler ,
Färberei und Waschanstalt . Spindlersfeld bei Berlin , hat bisher
ihren dort beschäftigten Zimmerleuten den Tariflohn gezahlt . Seit
der letzten Lohnerhöhung weigert sich dieselbe jedoch , den neuen
Lahn anzuerkennen . Infolgedessen waren die Zimmerer ge -
zwungen , die Arbeit dort einstweilen einzustellen und in den
Streikzu treten . Wir verhängen daher die Sperre üb « den
genannten Betrieb ! Kein Zimmerer darf dort in Arbeit treten ! ,

verantworllich für ?»litil in , geullleton : L « » L i c t >ch ü tz , Lrrlin - Zne »
krnaa ; für ftommnnalooIUif , SioIaUs an » Ecwergchzftliches : 53. R u d » « r ,
Berlin : für den Znieratenteil an » Retchäfllidic Ä,' tlleilnii «ii ; L a » w I >
« ometiaet , TH- rlottendurg , — Verlag zgenonenlchnst �Freiheit ", t . 6. m.
i . H. . Berlin . — Drait der Berliner Druilerei s . m. al verlla N. 2.

Breit « - traft « &9.

neue ß erb st - und
EraOclannlgc FLratewqjnJsae una

BlSter BMh « . ta tzma . irrmn >4«r - fln 285 " "

Winter - Joppen ja . Ä. ttSs ' S i ? - «
»partform . . . . . . . . . .«. 400 , 350 , 300 , 250 . ■ ' a #

ScItlBpfer , Raglans end Ulster
mm grünen , stahlgratieQ n. braunen Fischgräten - und Dia -
gonalgevreben , hErrnrragende Qualitäten . . , . M. 600 » m § m0

SdilOpfer , Raglans und Ulster
ms Flansch - , Eoaesptm - n. DUgoaal- tofP . . L d, «- ander rel !«st, TP
«saestoB FarbensteilungsB . bell m. dunkel gomust M. 800 * W

Schlüpfer , RagSsns und Ulster
au « srstkitiaßigon Fabrikaten , ta den ailerneuesten
Faiseua gearbeitet . . . .. . . . . . .1200 . 1000 ,

Winter - Paletots 600 " °

Knaben - u. Jungiings - ülster oo00
fe «Hea Fum * » . . . . . . . . . . . . ." » 30 , 500 . « r V

erer algenam WcrtcatUücn . nrrcfl den neucs/en Modellen verfertigt .

Uebergangs- Ulster , rj - ts :
a. Hooesp . o. Chariot V. I000 , 900 , 750 , 600

Ueiiergangs - Paletots
guten Qualitäten . . . .

a. nareogo
Cbeviot , in

. U. 800 , 700

Gummimänlel
Faseon . in guten Qualitäten U. 650 , 450 , 360

Gummimäntel
Qa. litttan . . . . . . . . . . . .IL 750 , 650

I ( irionmSntQ ! fRr D. vn«n ar«! Horran
LUtiCnillaktlCI »os guiem Strichloden nnd
Kunelhasrloden . . . . .M. 450 , 350 , 275

Loden - Pelerinen

475 ° °

575 ° °

265 ° °

550 ° °

225 ° °

190 ° °
für Damen und
Herren , a. wetter¬

festem Strichloden . . . . . . . . IL 250 , 225

Gel } - ii . SporipelssG
i . . . . . .■■im ii «! —■wiiiiwiimHiiiniunnmiiifuiitmtnnwwfwiTmiwmiAiwt. w—w—

Jackett - AnzOge
Stoffen hergestellt . . . . . .. . . • • • IL 600 , 500 *

larVott - AftTiinC an « Tor*ügll45h . 8b) fPea in den
JullIClä MatllyC . neuesten llooteru . gestreift ,
kariert und einfarbig , auch Homespun . . M. 800 » 760 »

Jackett - AnzOge sÄSak - m :
und farbig . . . . . . . .. . . . . . .HL 1200 » 1000 »

Sport - AnzBge
M. 500

Sport - Anzüge säsjsäÄ
Hflcpn ,B «Ji «« Pretal�TO , Toa dm «tafaefatni M. ra
IdUJCII dm beim QnaUttztm , nfugmdaüt . . . . M.

Schulanzöge In eerechiedenee Fassons und
Qualitäten M, 200 , 150 » 120 , 88 »

Modemaie Maaaonferügnng — Verwendung beater Stoffe und Zutaten — Seßr massige Preise

bt der MorgetuHuide

billige * Verkauf von
/ Trikotagen und

� anderen Sachen

Berlin üHT Chausseestnasse 29 - 30

Der Versand nach
ausserhalb erfolgt in der

Reihenfolge der ein¬

gehenden Auftrüge
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